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Ohne Vorankündigung und in Anwesenheit nur weniger Pressevertreter nahm die 
Österreichische Post am 15. November 2012 in 1230 Wien, Willergassse 11 ihr erstes 
Selbstbedienungs-Postamt in Betrieb. Sammler erfuhren erst aus Zeitungsberichten, dass 
dort ein Postfrankierautomat aufgestellt war, der eine für Österreich völlig neue Art von 
Automatenmarken abgab. Inzwischen wurde bekannt, dass anfangs Versuchs-Vordruck-
rollen eingelegt waren, die sich von den später vom gleichen Automaten verkauften 
Marken deutlich unterscheiden. Ausführliche Berichte in diesem Rundbrief ab Seite 32. 
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Liebe Sammlerfreundinnen und Sammlerfreunde! 
 

Liebe Leserinnen und Leser dieses Rundbriefs! 
 
Ein Blick auf die im November 2012 publizierten Geschäftszahlen bestätigt die Richtigkeit 
der Entscheidung der Deutschen Post, die Sortieranlagen der Briefzentren in den 
vergangenen drei Jahren zu modernisieren. Die bei der Errichtung der Briefzentren 
installierten Maschinen hatten trotz ständiger Hardware- und Software-Aufrüstung die 
Grenzen der Leistungssteigerung erreicht. Die neue Maschinegeneration arbeitet 
schneller, hat eine höhere Erkennungsrate bei Handschriften und sortiert auch Großbriefe 
bis auf die Gangfolge. Zugleich reduzieren elektronische Übermittlungsverfahren – E-Mail, 
E-Postbrief, De-Mail – die Sendungsmengen bei Briefpost langsam, aber ständig, so dass 
dennoch eine Gebührenerhöhung notwendig war. Gegenüber dem Vorjahr verringerte sich 
in den ersten neun Monaten 2012 die Anzahl der Inlands-Briefe um 2,7% auf knapp 5,6 
Mrd. Stück, die Anzahl der Werbesendungen um 1,6% auf 7,3 Mrd. Stück und die Zahl der 
Pressesendungen um 4,5% auf 555 Mio. Stück. Beim Brief International reduzierte sich 
die Menge sogar um 41% knapp unter 1,4 Mrd. Stück. Aufgrund des stark wachsenden 
Internethandels stieg dagegen das Paketaufkommen um 10,9% auf 671 Mio. Sendungen. 
Das in Obertshausen entstehende neue Paketzentrum (Seite 31) kommt also im richtigen 
Moment. Man kann jetzt schon auf den für 12.03.2013 angekündigten Geschäftsbericht 
2012 der Deutschen Post DHL neugierig sein. Nach einer Mitte Dezember 2012 bekannt 
gewordenen britischen Studie steigt das Briefpostvolumen nur noch in Brasilien, China 
und Russland, während es in Großbritannien, Italien, Spanien und Nordamerika am 
schnellsten abnimmt. 
 
Ein interessantes Spezialgebiet, das eigentlich in jede Sammlung gehört, die sich mit 
Briefzentren befasst, sind die Eigenwerbe-Klischees. Was es dabei zu finden und 
entdecken gibt stellt ein Beitrag ab Seite 20 zusammen. Eine weitere Klasse sind die in 
einigen Briefzentren eingesetzten Werbe-Klischees für die Philatelie und das Sammeln 
von Briefmarken. Wir werden versuchen, in einem der nächsten Rundbriefe auch diese 
darzustellen. 
 
Wie eng Neues und Altes oft verbunden sind, zeigen die beiden Artikel von unserem 
österreichischen Mitglied Wilfried Korber. Er beschreibt seine Erfahrungen mit der ersten 
Selbstbedienungs-Filiale der Österreichischen Post. Angemerkt sei hier noch, dass der 
Freimachungsautomat mit Versuchsrollen in Betrieb ging und erst nach deren Aufbrauch 
(geschätzt 4 oder 5 Rollen zu je 400 oder 500 Vordrucken) die serienmäßigen Vordrucke 
abgegeben wurden.  Hier wurde wohl aus Unkenntnis philatelistischer Fakten eine Rarität 
geschaffen. Im zweiten Artikel legt Wilfried Korber weitere Ergebnisse seiner Forschungen 
über die SECAP-Briefstempelmaschinen in Österreich vor. 
 
Zum Schluss möchte ich den Autoren aller Beiträge für die umfangreichen Forschungen 
und Ausarbeitungen danken. Mein Dank gilt auch allen jenen, die der Redaktion Infor-
mationen für Kurzberichte sandten und insbesondere den Mitarbeitern der Deutschen Post 
und der Hersteller von Automationseinrichtungen für die vielen Informationen, mit denen 
sie unsere philatelistischen Interessen unterstützen. 
 
 
Dietzenbach, Ende Januar 2013 
          Heinz Friedberg 
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KURZ- 
NACHRICHTEN 

 

 
 
001. DE – Deutschland 

BZ 90 – Entwertestempel mc 
 
Siegfried Wolf entdeckte auf einem Großbrief einen 
Entwertestempel des BZ 90 Nürnberg mit der Kennung 
„mc“. Bisher war nur die Kennung „mb“ bekannt. Inzwischen 
ist auch vom BZ 60 die Kennung „mc“ gemeldet worden. 
Dem Vernehmen nach war anfänglich nur eine der Ein-
gabestationen der neuen Großbriefsortiermaschinen mit 
einem Stempelmodul ausgestattet. Nun scheint es, dass die 
Entwertung von Briefmarken doch an mehreren Eingabe-
stationen zweckmäßig ist. 
 
 
 
001. DE – Deutschland BZ60 - Fehlleitung 
 

 
Aus einem nicht mehr nachvollziehbaren Grund erhielt dieser am 4.10.2012 im BZ 60 
Frankfurt erstmals gestempelte Brief die im Bild nur schwach wiederzugebende Codierung 
(8)34393-152-019-55. Vermutlich weil bei der Zustellung festgestellt wurde, dass diese 
Codierung nicht richtig ist, kam der Brief im BZ 34 in die Ausgangspost. Er erhielt einen 
Stempel des BZ 34. Da bereits eine Codierung vorhanden war, wurde nicht nochmals 
codiert und der Brief neuerlich nach der unzutreffenden Codierung sortiert. Dies passierte 
noch ein weiteres Mal, so dass der Brief einen zweiten Stempel des BZ 34 erhielt. 
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Vermutlich erst dann wurde der Fehler erkannt, der Aufkleber „Zur Leitcodierung“, der 
einen handschriftlichen (Unzustellbarkeits-?)Vermerk verdeckt; angebracht, der Brief 
manuell bearbeitet und dem Empfänger in Frankfurt zugestellt, wo er am 16.10.2012 den 
Eingangsstempel erhielt. 
 

 
 
001. DE – Deutschland BZ80 / BZ 90 - Großbriefentwertung 
 
Jetzt in einer Wühlkiste 
gefunden: Standard-
briefe C6 entwertet mit 
Großbriefentwertung 
 
 
 

 
 
Die beiden Briefe waren 
am ersten Betriebstag 
des Tests der Groß-
briefsortiermaschinen in 
den BZn 80 und 90 am 
13.11.2007 bzw. 

27.11.2007 (siehe RB 2007-4, S. 208ff) zusammen mit Großbriefen durch die Maschinen 
gelaufen und mit den Tintenstrahlstempeln dieser Maschinen entwertet worden. Im BZ 80 
wurde der Brief dann zusammen mit den Großbriefen weiter bearbeitet, denn er trägt 
keine Codierung. Im BZ 90 wurde der Brief allem Anschein nach ausgesondert, der 
Standardbrief-Bearbeitung zugeführt, nochmals gestempelt und codiert. 
 
 
 

001. DE – Deutschland Premiumadress mit Einschreiben 
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Die Frankierung mit Premiumadress und Einschreiben steht laut Information von Pitney 
Bowes bei den Modellreihen DM 220i, DM 300c, DM 400c, DM 450+, bei der Mega Serie 
und der Connect+ Serie zur Verfügung. Die Einstellungen an den Maschinen sind jedoch 
recht kompliziert, daher wird die Kombination in der Praxis nur von sehr wenigen Firmen 
benutzt. 
 
 
001. DE – Deutschland Frankierwelle mit Zusatz LUFTPOST 
 

 
Auf einem nach Österreich gesandten Brief vom 14.09.2012 fand Dieter Lüwer neben dem 
AFS mit der Angabe „Brief Kilotarif / PP – PRIORITY“ den Abschlag eines Gummistempels 
mit der Frankierwelle und dem Zusatz „LUFTPOST / Ein Service der Deutschen Post“. 
 
 
 
001. DE – Deutschland Frankierservice mit Entwertestempel 

 
Nachdem im RB 2012-4 S. 189 
erstmals ein Frankerservice-
Stempel mit Entwertestempel 
(Wellenlinien mit senkrechten 
Strichen und Posthorn unter den 
Wellenlinien) gezeigt werden 
konnte, legte Siegfried Wolf nun 

einen solchen Stempel aus dem BZ 12 vor (Bild links). Noch nicht bestätigt ist die 
Vermutung, dass die Inschrift BZ-Nummer, Datum und Maschinen-Nr. angibt. Die letzte 
Zahl könnte auch eine andere Bedeutung haben. Dr.Hans-Georg Eckstein fand in Firmen-
post einen Umschlag, bei dem die Nummern/Datumszeile durch die Inschrift INFOPOST 
ersetzt ist. 
 
 
 
001. DE – Deutschland Ungewöhnlicher Frankierservice-Stempel 
 
Mehrere Exemplare dieses im Original etwa 
57 x 22 mm messenden Frankerservice-
Stempels fand Anton Katzlberger in einem 
Konvolut Firmenpost von Ende 2012 und 
Anfang 2013. 
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001. DE – Deutschland 
Neue Einlieferungsbelege 

 
Nach dem Aufspielen einer neuen Software geben die Pack-
stationen von DHL geringfügig geänderte Quittungen ab, die 
unter anderem einen deutlicher abgefassten Hinweis auf die 
AGB enthalten. Peter Adamek sandte den rechts 

abgebildeten Scan des neuen 
Belegs. 
 
 
001. DE – Deutschland 
 

Neuer Handscanner für 
Zusteller 

 
Volker Janzen meldet, dass es 
zu den vom neuen 
Handscanner ausgestellten und 
auf die Benachrichtigungskarten 
geklebten Label (siehe diese 
Seite weiter unten) einen 
zweiten Teil gibt, der auf das 
betreffende Paket geklebt wird 
(links). Dieser Teil hat die selbe 
Identnummer in Klarschrift und 
als Barcode wie die Benach-
richtigung. Heinz Eggenstein 
teilt mit, dass das gleiche 
Verfahren auch im Ruhrgebiet eingeführt ist. 
 

 
Schnapszahlen-Stempel üben seit jeher eine besondere Faszination auf Sammler aus. 
Seit dem 1.1.[19]01 gab es immer wieder solche Zahlenfolgen. Zuletzt bei den Versand-
stellen Stempeln mit der Datums/Uhrzeit-Angabe 12.12.12-12. Übertroffen werden sie 
noch von der von Heinz Eggenstein vorgelegten Benachrichtigungskarte mit 12.12.12-
12:12. 
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001. DE – Deutschland 
 

Identaufkleber für Bücher-/Warensendung 
 
Dieser Identaufkleber befand sich auf einer Waren-
sendung Maxi, die dem Rundbrief-Redakteur Mitte 
Januar 2013 zugestellt wurde. Die Empfängeranschrift 
und die Sendungsart waren ohne den üblichen 
Adressen-Aufkleber direkt auf die Verpackung ge-
schrieben worden. 
 
 
 
001. DE – Deutschland 
 

Paketaufkleber für Spenden 
 

Nach dem DHL-Aufkleber für 
Spenden an die Hilfsorganisa-
tionen „Care“ und „RTL Hilfe 
für Kinder“ (RB 2012-4, S. 
190f) können wir heuten den 
Hermes-Aufkleber für Spen-
denpakete zeigen. 
 
 
 
 
 
 
 
001. DE – Deutschland Privatpost beschädigt 

 
Ein bei einem privaten 
Postdienstleister be-
schädigter Brief wurde in 
eine Plastikhülle einge-
schweißt. 

 
 

Die ursprüngliche Fran-
kierung des Briefs ist 
abgerissen worden. Ver-
mutlich ist dadurch die 
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Beschädigung entstanden. Auf der Plastikhülle befinden sich vorderseitig rechts ein 
Aufkleber der CITIPOST vom 26.11.2012, rechts oben zwei Blanko-Aufkleber über die 
eine Freimachung für die Deutsche Post mit Datum 27.11.12 geklebt ist. Ein Aufdruck auf 
der Rückseite erklärte den Grund für die Verpackung in eine Plastikhülle.  
 
 
020. US – USA 

Internetfrankierung 
 
Eine neue Form der Internet-Frankierlabel von endicia.com, ohne 
Datum, doch vermutlich aus dem zweiten Halbjahr 2012, meldet 
Rolf Goebel. 
 
 
 
020. US – USA Google steigt in Paketabholung ein 
 
Mit dem Anfang Dezember bekannt gegebenen Kauf der kanadischen Firma BufferBox 
steigt Google ins Logistik-Geschäft ein. Die im Mai 2011 gegründete BufferBox hatte kurz 
zuvor die ersten 5 BufferBoxes in den Großräumen Toronto und Ontario in Betrieb 
genommen und die Installation von 16 weiteren bis Ende 2012 angekündigt. 
Das System von BufferBox verlangt eine Registrierung der Kunden, die dann die Adresse 
ihrer nächstgelegenen BufferBox als Lieferanschrift für Online-Käufe wählen können. Bei 
Eintreffen eines Pakets erhalten die Empfänger automatisch eine E-Mail mit einem PIN-
Code zur Abholung der Sendung. Kunden haben dann 72 Stunden Zeit für die Abholung 
der Sendung, danach wird sie in einem Lager von BufferBox aufbewahrt und auf Wunsch 
nochmals zur Abholung vorbereitet. Der Dienst wird gegenwärtig kostenlos angeboten, soll 
jedoch später etwa 3 bis 4 US$ pro Sendung kosten. 
Dem Vernehmen nach plant der Suchmaschinengigant Google in Konkurrenz zu Amazon 
ein eigenes Online-Geschäft aufzubauen. Die Paketboxen sollen verhindern, dass 
Zusteller Sendungen beim Nachbarn abgeben oder vor der Haustür ablegen. 
 
 
021. AU – Australien Prime Vision expandiert in Australien 
 
Die auf Zeichnerkennung spezialisierte niederländische Prime Vision (siehe auch RB 
2011-4, S. 238) hat die Errichtung einer Fabrik in Sydney angekündigt. Dort sollen ab dem 
ersten Quartal 2013 integrierte Systeme für den Export produziert werden. Als erstes 
Produkt ist die Konfiguration von Workstations als Image Lift Systems (ILS) geplant, die 
von einer führenden Postanstalt zum Sortieren von R-Briefen eingesetzt werden. Prime 
Vision Australia wurde im April 2011 gegründet und beliefert Kunden in der dortigen 
Region. 
 
 

021. AU – Australien Redfern Sorting Centre 
 
Bei einer Recherche über frühe Briefverteilanlagen stieß Rolf Goebel im New Scientist 
vom 30. April 1964 auf eine Meldung, die auf den Hersteller der Redfern-Anlage hinweist. 
Wir haben sie in deutsche Sprache übertragen: 
Für das neue Briefbearbeitungs-Zentrum in Redfern, nahe Sydney, baut die Telephone & 
Electric Industries, Meadowbank, NSW ein automatisches System. Drückt der Mitarbeiter 
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den entsprechenden Knopf, sortiert diese Maschine Briefe in 30 verschiedene Kanäle, von 
denen sie mit Förderbändern zu einer zweiten, dann zu einer dritten Sortierebene 
gelangen und so schließlich in den richtigen Behälter für jedes der 12.000 Ziele in 
Australien. Das durchschnittliche tägliche Sendungsaufkommen im Postamt von Sydney 
beträgt 3,5 Millionen Sendungen. 
Die Arbeit an der Maschine beschränkt sich auf die Eingabe eines fünfstelligen Postcodes, 
der das Ziel angibt. Er wird als binärer Code auf die Rückseite des Briefs gedruckt. Ein 
Trommelspeicher enthält die Information zur Weiterleitung der Sendung und die codierten 
Briefe werden gescannt, um sie in die richtigen Kanäle zu leiten. Das System soll in der 
Lage sein 200.000 Briefe pro Stunde zu sortieren. 
 
 
 
120. CA – Canada/Kanada Remail 
 
Der Fensterlangbrief einer kanadischen Versicherung weist oben rechts in der Frankier-
zone einen Eindruck in schwarzer Schrift mit nachstehendem Text  in Englisch und 
Französisch  auf: 
 
 CANADA POSTES 
 POST CANADA 
 Postage paid Port payé 
 Lettermail Postes lettres 
                           7105041 

 
 

Ein roter Stempel auf der Rückseite soll angeben, an welchem Ort mit nachstehend ein-
zusetzendem [kanadischen]  ZIP Code die Sendung unter der ebenfalls anzugebenden 
Genehmigungsnummer (PERMIT NO.) aufgegeben wurde. 

Beide Zahlen sind jedoch auf Null gestellt, weil es die Versicherung 
vorgezogen hat, für Europa bestimmte Sendungen  in einem euro-
päischen Land, und zwar in Großbritannien bei der Royal Mail, als 
vorausbezahlte Sendungen aufzugeben. 
Es ist offensichtlich kostengünstiger große Briefmengen als Fracht-
gut nach Europa befördern zu lassen und durch einen dort an-
sässigen Postdienstleister an die einzelnen Bestimmungsorte 
senden zu lassen. Die Royal Mail überklebte den Eindruck mit 

Hinweis auf die Canada Post mit ihrem eigenen Label für vorausbezahlte Sendungen 
Erster Klasse. 
 
 

 
041. CL – Chile 
 

Schalterfrankierung 
 

Aufkleber für am Schalter entrichtetes Entgelt. Inschrift: 
„Internationaler Brief / zur bevorzugten Beförderung 
(Luft / Post) 
02/05/12  12:49 [Uhr]  [Gewicht] 20 gr            CLP  590  
[Chilenische Peseten] 
Zweigpostamt Republik 
Deutschland            (RG) 
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070. FR- Frankreich 
 

Tintenstrahl-Entwertung 
 
Auf einer Ansichtskarte aus der 
Südsee fand Bernhard Sarbach 
den Tintenstrahl-Stempel aus 
Papeete/Tahiti vom 22.5.2009.  
 
 
 
070. FR – Frankreich 

Kopfsteher 
 
Nachdem wir mehrfach von verkehrt 
eingesetztem Werbeeinsätzen in 
Deutschland und kopfstehende Orts- 
und Datumsangaben in britischen 
Maschinenstempeln (RB 2011-4, 
S.227f) zeigten, legte Rolf Goebel 
nun zwei Briefe aus Frankreich mit 
kopfstehenden Ortsangaben vor. 
Einer stammt aus 68 Mühlhausen/ 
Oberrhein vom 09.06.1974, der 
andere aus 93 Pantin PPAL/Seine St. 
Denis vom 10.02.1979. 
 
 
080. GB – Großbritannien Royal Mail schließt Briefzentren 
 
Als Folge des verringerten Briefaufkommens schließ die britische Royal Mail die Brief-
zentren in Cambridge, Gloucester und Shrewsbury, investiert aber zugleich in neue 
Zentren zur Bewältigung des zunehmenden Paketaufkommens. Die Royal Mail meldete 
einen Anstieg der Paketzahl um 6% pro Jahr und einen gleich großen Rückgang bei den 
Briefen auf jetzt 58 Mio. pro Tag gegenüber 84 Mio. pro Tag vor sechs Jahren. 2007 
betrieb die Royal Mail 69 Briefzentren, zur Zeit sind es noch 51, und es gibt Pläne, 13 
weitere zu schließen. 
Die meisten bisher in Cambridge bearbeiteten Sendungen werden künftig über 
Peterborough geleitet, ein Teil über Chelmsford. In Cambridge bleibt eine Zustellbasis mit 
Gangfolge-Sortiermaschinen. 
Die Sortierarbeiten von Gloucester werden ab Mitte 2013 mach Bristol verlagert. Anfang 
2014 soll die Liegenschaft verkauft werden. In den Zustellbasen Gloucester North and 
Stroud wird die Gangfolgesortierung bleiben. 
Die bisher in Shrewsbury bearbeiteten Sendungen werden auf die Briefzentren Chester, 
Cardiff and Wolverhampton verteilt. 
Bereits vor Bekanntgabe dieser Pläne hat die Royal Mail die Schließung der Briefzentren 
in Teesside, Derby, York, Tonbridge und London East in 2012/13, Darlington, Bradford, 
Hull und Leicester in 2013/14 and Doncaster in 2014/15 angekündigt. 
In den drei zurückliegenden Jahren wurden die besonders leistungsfähigen Briefzentren  
Warrington, South Midlands und Medway neu eröffnet. 
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BERICHTE 
AUS 

ALLER WELT 
 

 
 
001. DE – Deutschland Heinz Friedberg 
 

Konsolidierung von Sendungen XII 
 
Die Gestaltungsvielfalt der Konsolidierer-Vermerke scheint tatsächlich keine Grenzen zu 
kennen. In den letzten Monaten meldeten mehrere Mitglieder – ihnen allen sei an dieser 
Stelle dafür gedankt – neue Varianten, weitere entdeckte der Rundbriefredakteur selbst in 
Firmenpost. Gleich am Anfang besonders bemerkenswerte Stücke. 
 
Lizenznummer K1204 

 
Erstmals aufgefunden wurde die links neben dem Fenster eingedruckte Lizenznummer 
K 1204. 
 
 
Lizenznummer K2052 (siehe auch RB 2009-1) 
 
Besonders interessant ist ein Brief ohne Absenderangabe aus dem Februar 2012. Er trägt 
links den Aufdruck eines privaten Postdienstleisters mit Datum 13.02.2012 und der Lizenz-
nummer 2052, rückseitig die Lizenznummer K2055 mit einer Zählnummer und schließlich 
einen Freistempel vom 14.02.2012 (Seite 12 oben). 
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Lizenznummer 2055 (s. RB 2006-1, 2008-1, 2009-1, 2010-1, 2011-1, 2012-1) 
 
Der schon seit 2006 bekannte rückseitige Aufdruck K2055 mit Zählnummer wurde jetzt in 
Verbindung mit einem Aufkleber der NordBrief Rostock GmbH gefunden.  
 

 
Ferner wurde beobachtet, dass der Aufdruck in dieser Form auch verschoben auftritt, in 
der Mitte des Briefes oder im rechten Teil der 
Rückseite. Die Zählnummer ist meist dreistellig, 
gelegentlich vierstellig. 
 
 

Außerdem wurden Belege gefunden, bei denen der 
Aufdruck und ein etwa 12 x 12 mm messender 2D-
Barcode (dessen Bedeutung noch unklar ist) auf der 
Rückseite übereinander gedruckt sind. 



ArGe Briefpostautomation e. V. RB 2013-1  13 

 
Gleich mehrere Briefe aus dem Frühjahr 2012 von Absendern in Berlin (der abgebildete 
datiert vom 16.01.2012)  zeigen die Lizenznummer K2055 und eine Zählnummer in blauer 
Farbe senkrecht stehend und mit großem Abstand voneinander auf der Rückseite. Der 
Aufdruck könnte mit einer umprogrammierten Freistempelmaschine aufgebracht worden 
sein 
 
 

Lizenznummer K2093 (siehe auch RB 2010-1, 2011-1, 2012-1) 
 

 
Brief vom 11.04.2012 mit dem schon mehrfach gemeldeten kopfstehenden Aufdruck von 
Lizenznummer K2093 und Zählnummer unter dem Fenster. Diesmal mit komplettem Bear-
beitungsvermerk der Firma arriva, der zum Teil vom AFS überdeckt ist. Der Werbeeinsatz 
des Freistempels zeigt die stilisierte Rückseite eines Briefs, an dessen unterer Kante 
nochmals die Lizenznummer K2093 zu lesen ist. Auf der Rückseite hat der Brief einen 
blauen Datumsaufdruck vom Tag vor dem AFS-Datum. 
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Lizenznummer K4000 (siehe auch RB 2009-1, 2010-1, 2011-1, 
2012-1) 
 
Brief ohne Freimachungsvermerk (vermutlich DV-Freimachung 
im Fenster) mit eingedruckter Lizenznummer K4000 auf der 
Rückseite in der linken unteren Ecke. Der Umschlag ist ohne 
Absender, die Codierung lautet (0)63128-076-001-58. 
 
 

 
Brief mit DV-Frankierung und vorderseitig weit links mit Tintenstrahldruck angebrachter 
Lizenznummer K4000 ohne Zählnummer und ohne Angabe der Briefregion. 
 
 

 
Ein Auslandsbrief vom 11.09.2012 und ein Inlandsbrief vom 25.10.2012, freigemacht mit 
verschiedenen Freistempelmaschinen. Beide mit dem Anschein nach zusammen mit der 
Frankierung weit links in blauer Farbe aufgedruckter Lizenznummer in unterschiedlicher, 
sehr kleiner Schrift. Ähnlich wie in RB 2012-1, S. 17, jedoch ohne Werbung 
 
 

 
Lizenznummer K4000 mit AFS gedruckt, ähnlich RB 2009-1, S. 22, jedoch direkt neben 
dem 2D-Barcode. Zusätzlich mit Tintenstrahldrucker in schwarzer Farbe angebracht 
Lizenznummer K4000 und Zählnummer weiter links nahe der oberen Briefkante. 
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Brief vom 29.03.2012 mit Lizenznummer im Absenderfreistempel und zusätzlich in 
schwarzem Tintenstrahldruck zusammen mit Briefregion und Zählnummer. 
 
 
 

 
Brief ohne Datum und ohne Freimachungsvermerk (vermutlich DV-Freimachung im 
Fenster) mit kopfstehender Lizenznummer K4000 und 6stelliger Zählnummer auf der 
Briefvorderseite rechts über der Mitte. 
 
 
 
Lizenznummer K4005 (siehe auch RB 2006-2, 2008-1, 2010-1, 2011-1) 
 

 
Brief vom 19.05.2006 mit Lizenznummer K4005, ähnlich dem in RB 2011-1, S. 28 gezeig-
ten, jedoch mit zwei unterschiedlichen Zählnummern  
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Lizenznummer K4031 (siehe RB 2006-3, 2007-2, 2008-1, 2009-1, 2010-1, 2011-1, 2012-1) 
 

 
Ausschnitt aus einem Großbrief vom 17.02.2012 mit Lizenznummer K4031, Briefregion 
und fortlaufender Zählnummer in auffallend großer Schrift neben der Freimachung. 
 
 

 
Auch bei Standardbriefen kann man gelegentlich auffallend große Zeichen beim Aufdruck 
von Lizenznummer, Zählnummer und Briefregion finden. 
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Brief vom 14.06.2012 mit Lizenznummer K4031 im Absenderfreistempel. Zusätzlich sind 
auf der Briefvorderseite rechts unten die Lizenznummer, eine fortlaufende Zählnummer 
und die Briefregion in schwarzem Tintenstrahldruck aufgebracht (Bild Seite 16 unten). 
 
 

 
Brief mit AFS-Freimachung vom 01.02.2012, der zweimal durch die Vorsortierung eines 
Konsolidierers gelaufen ist. Kopfstehend auf der Vorderseite unten rechts wurden einmal 
Lizenznummer, 4stellige Zählnummer und Briefregion aufgedruckt, das andere Mal mit 
etwas kleineren Zeichen Zählnummer, Briefregion und am Ende eine 5stellige Zähl-
nummer. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Das Auftreten der Lizenznummer K4031 auf Briefen mit Aufdrucken oder Freistempeln der 
privaten Postdienstleister TNT und Pin AG, über die diese Sendungen eingeliefert worden 
waren, wurde bereits in früheren Folgen dieser Reihe von Beiträgen gezeigt (RB  2010-1, 
S. 18, RB 2011-1, S.28f, RB 2012-1, S. 27). Bisher nicht bekannt waren Briefe mit TNT-
Aufkleber und pin-Aufkleber, beide vom 11.04.2012. 
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Lizenznummer K4038 
 

 
Erstmals vorgelegt: Ein Brief mit der dem Anschein nach zusammen mit dem AFS aufge-
druckten Lizenznummer K4038. Bemerkenswert ist, dass der Brief bei der weiteren Be-
arbeitung im Tintenstrahldruck auch die Lizenznummer K4000 mit Zählnummer erhielt.  
 
 
Lizenznummer K7001 (siehe auch RB 2009-1, 2012-1) 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Brief der LBS Hannover, bei dem im Gegensatz zu dem im RB 2012-2, S. 82 gezeigten 
die Lizenznummer K7001 nicht auf der Vorderseite, sondern auf der Rückseite rechts 
unten eingedruckt ist. 
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Lizenznummer K7012 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Brief mit Lizenznummer K7012 in einem AFS vom 29.05.2012 und der rückseitig aufge-
druckten Lizenznummer K2055 mit Briefregion und 5stelliger Zählnummer. 
 
Aus dem vermehrten Auftauchen von unterschiedlichen Lizenznummern auf einer 
Sendung könnte man folgern, dass es bei den Konsolidierern zunehmend Zusammen-
schlüsse oder Kooperationen gibt. 
 
 
Lizenznummer K7018 

 
Brief vom 09.09.2011 mit allem Anschein nach mit dem AFS aufgedruckter Lizenznummer 
K7018 
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001. DE – Deutschland Heinz Friedberg und Siegfried Wolf 
 

Die Eigenwerbe-Klischees der Briefzentren 
 

In 24 Briefzentren der Deutschen Post wurden Klischees in den Stempelmaschinen zur 
Vorstellung des Briefzentrums eingesetzt. Gegenwärtig erfolgt noch in 18 Briefzentren 
eine solche Werbung. Die Grundformen der meisten Eigenwerbe-Klischees wurden im 
Laufe der Zeit in verschiedenen Rundbriefen als Kurzmeldungen bereits vorgestellt. Dieser 
Beitrag gibt nun eine zusammenfassende Übersicht der zum Einsatz gekommenen 
Klischees. Er soll auch dazu anregen, diesen Klischees eine gründlichere Betrachtung zu 
schenken. 
Wie alle anderen Werbe- und Welleneinsätze unterliegen die Eigenwerbe-Klischees (WE) 
je nach Dauer und Umfang des Einsatzes einem mehr oder weniger großen Verschleiß. 
Daher ist die Zahl der in den BZn vorhandenen Einsätze unterschiedlich. Die verschie-
denen Einsätze lassen sich voneinander unterscheiden. Die über mehr oder weniger lange 
Zeiträume als Ausbrüche registrierten Unterschiede wurden bei Belegen registriert, die 
den Autoren vorliegen. Sie geben die Möglichkeit, die Zahl der Klischees verlässlich und 
deren Einsatzzeiträume grob zu bestimmen. Nachfragen in den BZ bestätigten diese 
Erkenntnisse. Lediglich in drei BZ wurde eine Aussage dazu verweigert. 
 

BZ 03: 
Nur ein Motiv (keine Auskünfte zur Anzahl) Belege: 13.04.08 → 19.12.10 
 

BZ 06: 
Nur ein Klischee (vom BZ bestätigt). Belege: 25.-1.01  → 31.-3.06 
 

BZ 07: 
Zwei Motive, jeweils nur ein Klischees (vom BZ bestätigt). 
WE 1: Motiv Briefzentrum 07 Erster Nachweis 08.07.99 
Klischee noch im Einsatz 
WE 2: Ostthüringen,  Erster Nachweis 16.02.10 
Klischee noch im Einsatz 
 

BZ 10: 
3 Klischees mit gleichem Motiv (keine Detailauskünfte vom BZ 10). 
WE 1:  Oberer Briefumschlag ohne Brüche Belege:  18.02.01 → 15.01.06 
WE 2.1.: Bruch Oberkante links 1 1/2 bis 2 mm Belege: 07.04.02 → 16.07.06 
WE 2.2.: Bruch Oberkante links 5 mm Belege: 24.08.07 → 16.10.10 
WE 3:  Bruch Oberkante rechts 2 bis 3 mm Belege: 19.02.02 → 18.12.08 
 
BZ 17: 
2 Klischees mit gleichem Motiv (vom BZ bestätigt). 
WE 1.1.: Ohne Brüche Belege: 11.02.00  → 05.12.05 
WE 1.2.: Rahmen-Bruch Ecke oben links Belege: 20.03.09  → 01.07.10 
WE 2: Rahmen, 2 Brüche in Oberkante, 
 2 mm und 8,5 mm von links   Belege: 14.02.00  → 20.07.09 
 

BZ 18: 
2 Klischees mit gleichem Motiv (vom BZ bestätigt). 
WE 1: Ohne Brüche Belege: 16.09.99  → 04.06.12 
WE 2: Anstrich bei linker Senkrechte ..trum fehlt, 
 beide Bogen ..trum nach oben gequetscht Belege: 16.05.06 → 05.05.12 
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 BZ 03 BZ 06 
 
 

 

 BZ 07, WE 1, Motiv Briefzentrum BZ 07, WE 2, Motiv Ostthüringen 
 
 

 

 BZ 10, WE 1 BZ 10, WE 2.1 
 
 

 

 BZ 10, WE 2.2 BZ10, WE 3 
 
 

 

 BZ 17, WE 1.1 BZ17, WE 1.2 
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 BZ 17, WE 2 BZ 18, WE 1 
 
 

ww 

 BZ 18, WE 2 BZ 19, WE1.1 
 
 

 

 BZ 19, WE 1.2 BZ 19, WE 1,3 
 
 

 

 BZ 19, WE 1.4 BZ 19, WE 2.1 
 
 

 

 BZ 19, WE 2.2 BZ 21 
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BZ 19: 
2 Klischees mit gleichem Motiv (vom BZ bestätigt). 
WE 1.1.: Ohne Brüche Belege: 16.04.99 → 27.02.00 
WE 1.2.: Bruch linker vorderer Busch oben 3 mm Belege: 27.02.00 → 03.08.00 
WE 1.3.: + Turmschaft 3. Geschoß rechts 
 + Turmschaft 4. Geschoß links 1/2 mm Belege: 13.08.02 → 17.02.03 
WE 1.4.: + Ecke linker vorderer Busch 1 u. 3 mm Belege: 01.09.03 → 13.08.12 
WE 2.1.: Bruch linker hinterer Busch links 1 mm Belege: 01.12.99 → 04.02.01 
WE 2.2.: + Turmschaft 4. Geschoß links 
 Grundlinie Mitte 3 mm Belege: 27.02.01 → 13.08.12 

 
BZ 21: 
2 Klischees mit gleichem Motiv (vom BZ bestätigt) 
WE 1: Ohne Brüche 
WE 2: Ohne Brüche 
Erster Nachweis -1.11.99, beide Klischees noch im Einsatz 

 
BZ 23: 
Zahl und Einsatzzeitraum des Klischees im BZ unbekannt Belege: 10.06.03 → 01.09.03 

 
BZ 24: 
Zwei Motive, Anzahl der Klischees im BZ nicht mehr bekannt 
WE 1: Mit Rahmen: ohne Brüche Belege: 07.04.99 → 16.07.99 
WE 2: Ohne Rahmen, ohne Brüche Belege: 16.11.00 → 21.06.06 

 
BZ 25: 
Nur ein Klischee (vom BZ bestätigt) 
Erster Nachweis 27.10.99, Klischee noch im Einsatz 
 

 

 

 BZ 23 BZ 24, WE 1 
 

 

 BZ 24, WE 2 BZ 25 
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BZ 28: 
Zwei Motive (keine Auskünfte zur Anzahl der Klischees) 
Motiv 1:  schmale Buchstaben 
WE 1: Ohne Brüche Belege: 15.08.00 → 01.03.04 
WE 2: Linke obere Ecke B angeschrägt Belege: 11.01.03 → 15.12.04 
WE 3: B Querstr. oben schräg + E 3 Querstriche schräg 
 + N Bruch unten links Belege: 08.01.03 → 01.06.04 
WE 4: Bruch B Querstrich Mitte (ab 04 oft geschlossen) 
 + REM links unten schräg  Belege: 31.07.02 → 01.06.04 
WE 5: 3, später 4 Brüche in Gebietskontur  
 von MEN bis vor Esel Belege: 27.04.02 → 19.10.03 
Motiv 2:  breite Buchstaben 
WE 1: Ohne Brüche Belege: 29.02.04  → 11.06.09 
WE 2: Bruch senkrechte Gebietskontur neben MEN  Belege: 18.11.10  → 28.10.12 
WE 3: Bruch B oberer Bogen + Brief fast völlig Belege: 11.05.06  → 23.10.12 
WE 4.1.: MEN oberer Querstrich verkürzt Belege: 03.01.05  → 28.12.07 
WE 4.2.: Brüche B Senkrechte untere Hälfte  
 + N linke Senkrechte Belege: 24.07.09 → 24.08.12 
WE 5: Brüche B Querstrich oben Mitte und Mitte links  
 + N Spitze links oben Belege: 17.08.09  → 12.01.10 
 
 

 

 BZ 28, Motiv 1, WE 1 BZ 28, Motiv 1, WE 2 
 
 

 

 BZ 28, Motiv 1, WE 3 BZ 28, Motiv 1, WE 4 
 
 

 

 BZ 28, Motiv 1, WE 5 BZ 28, Motiv 2, WE 1 
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 BZ 28, Motiv 2, WE 2 BZ 28, Motiv 2, WE 3 
 
 

 

 BZ 28, Motiv 2, WE 4.1 BZ 28, Motiv 2, WE 4.2 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 BZ 28, Motiv 2, WE 5 
 
 

 

 BZ 29, WE 1.1 BZ 29, WE 1.2 
 
 

 

 BZ 29, WE 2.1 BZ 29, WE 2.2 
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BZ 29: 
WE 1.1.: ohne Rahmenbrüche Belege: 21.12.00  → 07.07.06 
WE 1.2.: Bruch Oberkante über rum Belege: 04.12.08 → 04.07.12 
WE 2.1.: Bruch Oberkante über n           Belege: 03.07.02 
WE 2.2.: Brüche Oberkante über n 
 + über um + Ecke links oben Belege: 30.-6.03  → 25.10.12 

 
BZ 30: 
7 Klischees im BZ vorhanden und bestätigt. 
Die differenzierte Rathaus-Darstellung erschwert die Zuordnung 
WE 1: Ohne Brüche Belege: 11.11.99 → 07.08.12 
WE 2: Rechter Turm, Bruch Haube rechts 
 + linker Turm, Spitze fehlt Belege: 18.06.06 → 08.07.12 
WE 3.1.: Linker Turm ,Bruch Haube links 
 + Brief.. Bruch oberer Bogen Belege: 14.09.04 → 28.01.05 
WE 3.2.: Linker Turm, Bruch Haube links und rechts 
 + Kuppel, Bruch Haube links und rechts, 
 + Laterne rechts,  
 + rechter Turm Bruch Laterne rechts Belege: 21.12.08 → 19.07.12 
WE 4: Hannover, Bruch Senkrechte l.  
 unter Querstrich Belege: 13.12.09 → 05.04.12 
WE 5: Rechter Turm, Bruch Haube rechts 
 + linker Turm, Spitze fehlt + Kuppel, Haube r. Belege: 06.04.04 → 29.09.11 
WE 6: Rechter Turm, Bruch Haube rechts 
  + linker Turm, Spitze fehlt,  
 + Brief.. Linse in Senkr. Bri .. Belege: 24.05.11 → 08.07.12 
WE 7:  Rechter Turm, Bruch Haube rechts 
 + l. u. r. Turm, Spitzen fehlen Belege: 23.07.07 → 10.07.12 

 
BZ 34: 
5 Klischees erkannt (keine Auskünfte zur Anzahl der Klischees) 
WE 1.1.: ohne Brüche Belege: 22.12.99  → 23.06.06 
WE 1.2.: Rahmen, Bruch Oberkante über m 4 mm  Belege: 18.07.09 → 16.12.10 
WE 2.1.: Rahmen, Bruch Oberkante über m  
 (Fuß links) 1 mm  
 + Seitenkante rechts, unter „Kassel“ 2 mm  Belege: 26.06.03 → 18.08.04 
WE 2.2.:  Rahmen + 6 Brüche in allen Kanten 
 Gebäude, Außenkante links unten Belege: 24.08.05  
WE 2.3.: + breiten Bruch Oberkante über zen     Belege: 27.03.06  → 20.06.12 
WE 3.1.: Rahmen-Bruch Unterkante links 3 mm  
 (später auch zeitweilig geschlossen)    Belege: 15.10.00  → 14.03.01 
WE 3.2.: Rahmen, Oberkante über f 1/2 mm 
 Turmsockel, Bruch Turmsockel rechts 2 mm Belege: 26.12.01  → 18.01.12 
WE 4.1.: Rahmen Bruch Oberkante über r, Turmschaft 
 rechts neben mittlerem Fenster 1/4 mm Belege: 21.09.03 → 26.07.07 
WE 4.2.: Turmschaft rechts unten 3 mm Belege: 02.01.08 → 21.12.09 
WE 5: Rahmen, Bruch Oberkante über m 
 (Fuß Mitte) 1 mm Belege: 07.06.01 → 23.12.05 

 
BZ 39: 
Nur ein Klischee (vom BZ bestätigt). Belege: 02.12.03 → 25.08.11 
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 BZ 30, WE 1 BZ 30, WE 2 
 
 

 

 BZ 30, WE 3.1 BZ 30, WE 3.3 
 
 

 

 BZ 30, WE 4 BZ 30, WE 5 
 
 

 

 BZ 30, WE 6 BZ 30, WE 7 
 
 

 

 BZ 34, WE 1.1 BZ 34, WE 1.2 
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 BZ 34, WE 2.1 BZ 34, WE 2.2 
 
 

 

 BZ 34, WE 2.3 BZ 34, WE 3.1 
 
 

 

 BZ 34, WE 3.2 BZ 34, WE 4.1 
 
 

 

 BZ 34, WE 4.2 BZ 34, WE 5 
 
 

 

 BZ 39 BZ 40 
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BZ 40: 
Nur ein Klischee (vom BZ bestätigt). Belege: 29.08.01 → 21.02.11 
 
 

BZ 45: 
Nur ein Klischee (vom BZ bestätigt) 
Klischee defekt, voraussichtlich kein weiterer Einsatz Belege: 01.10.04 → 11.08.11 
 
 

BZ 51: 
Zwei Klischees (vom BZ bestätigt) 
WE 1: Ohne Brüche Belege: 11.12.99 → 04.04.12 
WE 2: Bogenförmige Verquetschung Briefzentrum 
 + Verquetschung rechter Fuß Köln und Ost Belege: 13.12.01 → 15.12.10 
 
 

BZ 63: 
Zwei Motive, jeweils nur ein Klischees (vom BZ bestätigt). 
WE 1: Motiv ein Brief Erster Nachweis: 04.08.99, 
Klischee noch im Einsatz 
WE 2: Motiv drei Briefe Erster Nachweis: 16.08.99, 
Klischee noch im Einsatz 
 
 

BZ 73: 
Zwei Klischees (vom BZ bestätigt) 
WE 1: Ohne Brüche Belege: 10.06.99 → 15.06.12 
WE 2: Brüche Laternenmast + Konturen Göppingen Belege  04.08.05 → 05.06.12 
 
 

BZ 78: 
Zwei Klischees (vom BZ bestätigt) 
WE 1: ohne Brüche Belege: 06.12.99 → 03.02.12 
WE 2: Bruch Senkrechte Brief... unten Belege: 30.02.05 → 22.07.12 
 
 

BZ 80: 
Zwei Klischees (vom BZ bestätigt) 
WE 1: ohne Brüche Belege: 19.04.00 → 17.06.12 
WE 2: Bruch Oberlänge Briefz. Belege: 26.09.01 → 15.07.09 
 
 

BZ 85: 
Nur ein Klischee (vom BZ bestätigt). Belege: 10.05.02 → 01.10.04 
 
 

 

 BZ 45 BZ 51, WE 1 
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 BZ 51, WE 2 BZ 63, WE 1, Motiv en Brief 
 
 

 

 BZ 63, WE 2, Motiv drei Briefe BZ 73, WE 1 
 
 

 

 BZ 73, WE 2 BZ 78, WE 1 
 
 

 

 BZ 78, WE 2 BZ 80, WE 1 
 
 

 

 BZ 80, WE 2 BZ 85 
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001. DE – Deutschland Heinz Friedberg 
 

Neues Paketzentrum der Deutschen Post DHL 
Sortiert 50.000 Sendungen pro Stunde 
 
Am 22. Oktober 2012 gab die Deutsche Post DHL bekannt, dass sie einen weiteren be-
deutenden Schritt bei der Modernisierung ihres Paketnetzwerks in Deutschland macht und 
gemeinsam mit Alpha Industrial, dem Spezialisten für Logistikimmobilien, das größte 
Paketzentrum der Bundesrepublik im hessischen Obertshausen baut. 
 
Der Marktführer im deutschen Paketmarkt hat in der Stadt bei Frankfurt/Main ein Neubau-
grundstück mit rund 140.000 m² erworben, auf dem das erste nationale Paketzentrum mit 
einer Sortierkapazität von 50.000 Sendungen pro Stunde in Deutschland entstehen wird. 
"Mit dieser Investition legen wir einen weiteren wichtigen Meilenstein für unser neues 
Paketkonzept und die Leistungsfähigkeit unseres Netzwerks. Im Ergebnis entsteht eines 
der modernsten und größten Paketzentren Europas. Wir haben den Bauantrag bereits bei 
der Stadt Obertshausen eingereicht und wollen noch in diesem Jahr mit den Bauarbeiten 
beginnen", betont Uwe Brinks, Chief Production Officer der Deutschen Post DHL. 
 
Im ersten Schritt investiert die Deutsche Post DHL an dem neuen Standort an der 
Bundesautobahn A3 einen zweistelligen Millionenbetrag in das neue Mega-Paketzentrum, 
das im Frühjahr 2014 ans Netz gehen soll. Allein das Gebäude soll 40.000 m², gespickt 
mit modernster Technik, umfassen. "Mit diesem Neubau schaffen wir nicht nur eine 
zusätzliche Plattform für weiteres Wachstum im Paketbereich, sondern sichern auch 
langfristig bestehende und neue Arbeitsplätze im Großraum Frankfurt", unterstreicht 
Produktionschef Brinks. Insgesamt sollen rund 600 Arbeitsplätze an dem neuen Standort 
entstehen - sowohl in der Sortierung von Paketen als auch in der Zustellung. Neben dem 
Sortierzentrum wird in Obertshausen zudem eine direkt angebundene Zustellbasis 
entstehen, die ebenfalls dazu beitragen wird, die Laufzeiten der Pakete weiter zu 
verkürzen. 
 
Projektpartnerschaft mit Alpha Industrial 
 
Als Projektpartner betreut Alpha Industrial die Erschließung des neuen Grundstücks in 
enger Abstimmung mit der Gemeinde Obertshausen. Mit einer betreuten Fläche von mehr 
als 650.000 m² zählt Alpha Industrial zu einem der führenden Asset Manager im Bereich 
Logistik- und Gewerbeimmobilien in Deutschland. "Wir sind stolz darauf, dass sich die 
Deutsche Post am Standort Obertshausen ansiedeln und damit einen wichtigen Beitrag 
zur Sicherung des Wirtschaftsstandortes hier in der Region leisten wird", hebt auch 
Bürgermeister Bernd Roth die Bedeutung des Projekts hervor. Aufgrund der zentralen 
Lage und der hervorragenden Anbindung an das Fernverkehrsnetz bietet Obertshausen 
optimale Voraussetzungen für das größte Paketzentrum Deutschlands. 
 
Der Neubau in Obertshausen ist Teil einer Gesamtinvestition von insgesamt 750 Millionen 
Euro, mit der die Deutsche Post DHL ihr Paketnetzwerk modernisieren und ausbauen will. 
Bis zum Jahr 2015 wird dabei die Leistungsfähigkeit der Paketproduktion durch neue 
Technik - Maschinen und einzelne Module sowie neue IT-Anwendungen - und teilweise 
veränderte Produktionsprozesse noch einmal deutlich erhöht. Durch die bereits realisier-
ten Maßnahmen konnte die Kapazität des Gesamtnetzwerks schon jetzt um mehr als 15 
Prozent gesteigert werden. 
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160. AT – Österreich Wilfried Korber 
 

Erste Selbstbedienungs-Filiale Österreichs eröffnet 
 

1. Grundlagen 
 

Laut Meldungen in der österreichischen Tagespresse hat die Österreichische Post AG am 
Donnerstag, den 15. November 2012, in 1230 Wien, Willergasse 11, ihre erste 
Selbstbedienungs-Filiale eröffnet. [Lit. 1] 
 

Die Selbstbedienungs-Filialen sollen einen 24-Stunden-Service bieten und stellen eine 
Ergänzung – tatsächlich aber auch eine bedeutende Erweiterung – der schon be-
stehenden Selbstbedienungs-Foyers dar. Wenn auch den Anfang eine Betriebsstätte in 
Wien gemacht hat, sollen diese Filialen vor allem außerhalb der Bundeshauptstadt zum 
Einsatz kommen. Insbesondere ist an solche Orte gedacht, an denen kein Post-Partner 
gefunden werden kann. [Lit. 1] 
 

Wie viele dieser Selbstbedienungseinrichtungen errichtet werden sollen, wurde bisher 
nicht bekannt gegeben. [Lit. 1] Es werden jedoch Größenordnungen von etwa 400 
Anlagen genannt. [Lit. 2, S. 45] 
 

Eine erste Benutzung am Sonntag, den 18. November 2012, zeigt folgendes Bild: Die am 
Wochenende ohne Zugangsbeschränkung offene und ohne Personal betriebene 
Selbstbedienungs-Filiale mit der postalischen Bezeichnung „1236 Wien“ gliedert sich in 
drei neben einander angeordnete Bereiche (in der Reihenfolge von links nach rechts): 
 

a) Verpacken (durch das Anbieten von Verpackungsmaterialien); 
b) Frankieren (zum Einsatz kommt der neue „Post-Frankierautomat“); 
c) Versenden (mit dem gegenüber der ersten Version leicht modifizierten, bereits 

seit etwa einem Jahr eingesetzten Paket- und Brief-Aufgabeautomat, der von der 
Post so genannten „Post-Abgabebox“). 

 

Neben dieser gut gegliederten dreigeteilten Selbstbedienungszone befindet sich in der 
Postfiliale „1236 Wien“ rechterhand eine kleine Schalterzone für Bank- und Postkunden, 
die jedoch – außerhalb der üblichen Arbeitszeiten – nicht mit Personal besetzt ist.  Das auf 
dem Umschlag dieses Rundbriefs abgebildete Foto zeigt den Gesamteindruck. 
 

Es fällt auf, dass – im Gegensatz zum freien Zugang in der nun eröffneten Selbst-
bedienungs-Filiale – als Schlüssel zur derzeit nur mit einer sogenannten „Post- Abgabe-
box“ versehenen Selbstbedienungszone in anderen Postfilialen die Bankomat-Karte 
außerhalb der üblichen Öffnungszeiten zum Entsperren der Türe erforderlich ist. 
 

Besonders erfreulich ist, dass – nach langer Zeit (die seinerzeit aufgestellten Brief-
markenautomaten wurden schon vor vielen Jahren abgebaut) – nunmehr auch der Ankauf 
von Briefmarken außerhalb der üblichen Postamts-Öffnungszeiten möglich ist, zumal der 
Verkauf von Briefmarken in anderen Geschäften, wie insbesondere früher in Tabak-
Trafiken, kaum noch erfolgt. Dies ist wohl auf die minimalen Verkaufsprovisionen für diese 
Anbieter zurückzuführen. 
 

Ein erster umfassender (Vor-)Bericht über einzelne Komponenten des neuen Systems auf 
Basis der auf der Post-Expo 2012 ausgestellten Konfiguration, ist, erarbeitet von Jürgen 
Olschimke,  bereits im November-Heft der Zeitschrift „Philatelie“ erschienen. (Lit. 2) Die 
Kosten der Ausrüstung einer Selbstbedienungs-Filiale der Österreichischen Post AG 
sollen etwa EUR 15.000,00 betragen. (Lit. 1) 
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2. Die einzelnen Selbstbedienungs-Bereiche 
 

Im Folgenden werden die drei Bereiche der Selbstbedienungs-Filiale im Überblick 
beschrieben: 
 

2.1. Verpacken 
 

Im Bereich Verpacken stehen auf einer Arbeitsfläche eine Packpapierrolle samt 
Schneidevorrichtung und Klebeband auf einem Spender bereit. Beide Materialien werden 
kostenfrei abgegeben. 
 

2.2. Frankieren 
 

Der Bereich Frankieren stellt wohl die größte Innovation dar. Mit dem von der Firma Inform 
GmbH entwickelten Freimachungsautomaten kann der Postkunde – durch das 
elektronische System unterstützt und geleitet – seine Postsendungen selbständig 
frankieren. Die Inform GmbH mit Sitz in 1220 Wien, Hermann-Gebauer-Straße 32, hat in 
fast 30 Jahren ein großes Know-How im Bereich der Optimierung von Handelskassen und 
später auch im Bereich der elektronischen Zahlungs-Systeme erworben. [Lit. 3] 
 

Der Freimachungsautomat wurde vom Produzenten auf der Post-Expo 2012, der 
führenden Messe für die Post- und Versandbranche, die vom 18. bis 20. September 2012 
in Brüssel abgehalten wurde, dem internationalen Publikum vorgestellt. Rund 3.500 
Besucher aus mehr als 85 Ländern konnten sich von den Vorteilen dieses Automaten 
überzeugen. [Lit. 3] 
 

Die Österreichische Post AG hat mit Ausschreibung vom 28. Dezember 2011 zur 
Angebotslegung  für die „Lieferung von SB-Freimachungsautomaten zum Druck von 
Freimachungslabeln und Identlabeln, die durch Endkunden in einem 24 Stunden 
zugänglichen Bereich selbst gegen Bezahlung bezogen werden können“ (Kurz-
bezeichnung: „SB-Freimachungsautomat“) eingeladen. Durchgeführt wurde ein 
„Verhandlungsverfahren mit einem Aufruf zum Wettbewerb“, und es wurde der Abschluss 
einer Rahmenvereinbarung für den Ankauf von Maschinen, mit einer Laufzeit von 60 
Monaten, in Aussicht gestellt. Optional sollte die Bezahlfunktion mit Bargeld angeboten 
werden. Als Zuschlagskriterium wurde „das wirtschaftlich günstigste Angebot in Bezug auf 
die Kriterien, die in den Ausschreibungsunterlagen, der Aufforderung zur Angebotsabgabe 
oder zur Verhandlung aufgeführt sind“ genannt.  Die Angebote waren bis 2. Februar 2012 
einzubringen. [Lit. 4)] 
 

Drei Anbote wurden gelegt, und am 20. September 2012 wurde der Inform GmbH der 
Zuschlag erteilt. [Lit. 5]  Der Funktionsumfang des Frankierautomaten wird wie folgt 
vorgestellt: [Lit. 6] 
 

„Mittels Touchscreen wird /der Kunde/ intuitiv durch die gesamte Bestell- und 
Zahlungsabwicklung geführt. Seinen korrekten Freimachungsaufkleber oder die 
gewünschte Briefmarke erhält er in nur wenigen Sekunden. Die Zahlung erfolgt bar oder 
elektronisch mit Bankomat-Karte, Kredit-Karte oder mit QUICK, der elektronischen 
Geldbörse auf jeder Bankomat-Karte. Der Brief oder das Paket können zu Geschäftszeiten 
an einem freien Schalter /aufgegeben oder/ im 24h-Betrieb in eine Self-Service Paket- und 
Briefabgabestelle eingeworfen werden.“  
  

Zumindest am Tag des ersten Praxistests am Sonntag, den 18. November 2012, war die 
Bankomat-Zahlung problemlos möglich. Eine versuchte Zahlung mit gängiger Kreditkarte 
wurde jedoch als unzulässig zurückgewiesen. Bei einem weiteren Praxistest am Mittwoch, 
den 28. November 2012, war die Option „Kreditkarte“ bereits abgedunkelt. 
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Bild 1:  Der Post-Frankierautomat, 
Foto vom 25. November 2012.   → 
 
 
Die mögliche technische Aus-
stattung zeigt sich wie folgt: [Lit. 6] 
 

a) ein 15-Zoll intuitiver Touch-
screen-Monitor; 

b) zwei Thermal-Drucker, einer für 
das Freimachungslabel und 
einer für den  Rechnungsdruck; 

c) ein Thermo-Transfer-Drucker 
für den Druck des Wertes auf 
Briefmarken; 

d) ein Kartenzahlungsmodul. 
 

Diese Module können – je nach 
Kundenanforderung – unterschied-
lich konfiguriert werden, wobei, 
soweit eine Barzahlungsmög-
lichkeit gewünscht wird, auch   
 

e) ein Münzrecycler vorgesehen 
werden kann. 

 

Im Praxistest zeigt sich, dass die 
Österreichische Post AG voll auf 
unbare Zahlung setzt.  Eine Bar-
zahlung ist nicht vorgesehen, womit auch auf den Münzrecycler verzichtet werden kann. 
Der Verzicht auf die Annahme von Münzen und Geldscheinen bringt für das System sicher 
eine weit höhere Sicherheit. 
 

Die Bedienung ist einfach und gibt im Grunde vier Möglichkeiten vor: 
 

a) Ankauf Paketlabel („Paketmarke“); 
b) Ankauf Einschreibelabel für Briefe; 
c) Ankauf einzelner oder mehrerer Marken für Briefe gemäß Portosatz Inland oder 

Ausland je nach Gewichtsstufe bzw. Größe; 
d) Ankauf von Marken auf Vorrat in größeren Einheiten je Wertstufe. 

 

Im ersten Entscheidungsfeld des Touchscreen-Monitors sind die beiden 
Aufgabemöglichkeiten für Briefe – also für Briefe ohne und solche mit Einschreiben – 
zunächst nicht getrennt, und somit  lediglich drei Schaltflächen aktiv. 
 

Wie schon oben angedeutet, werden die Briefmarken, egal ob Einzel- oder Vorratskauf, 
von einer Rolle genommen, mit dem gewünschten und vorab bezahlten Werteindruck 
versehen und in das Ausgabefach ausgeworfen. Die Motive auf der Rolle stehen unter 
dem Motto „Land der Berge“ und zeigen abwechselnd Ansichten von Großglockner und 
Dachstein. In einem rechts befindlichen senkrechten weißen Feld wird neben das 
Herkunftsland „ÖSTERREICH“ durch einen Thermo-Transfer-Drucker der Nominalwert 
gedruckt. Die selbstklebenden Marken werden entweder einzeln ausgegeben oder aber   –
auch beim Wunsch nach größeren Stückzahlen – in Fünferstreifen. Auf der Rückseite ist 
auf jedem fünften Exemplar auf dem Trägerpapier eine absteigende Zählziffer angebracht. 
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 Bild 2: Drei Einzelwerte, 
mit den abwechselnden 
Motiven, samt Rechnung  → 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Bild 3 Verschiedene Wertstufen. 
 
 
 
 

 
Die Einschreiblabels werden mittels 
Thermal-Druckers erstellt und sind 
ebenfalls selbstklebend.  Sie zeigen 
kein Markenbild, sondern sind – im 
Wesentlichen – ähnlich den üblichen 

Einschreibeklebern gestaltet, weisen aber den bezahlten Betrag und die Landesangabe 
„Österreich“, jedoch kein Ausgabe- und auch kein Verfallsdatum, auf. Überdies findet sich 
horizontal der – auf anderen Einschreibsendungen durch einen gelben Strichcode-Kleber 
gesondert angebrachte – maschinenlesbare Einschreibbrief-Ausscheidecode für die 
Übernahme in das Nachweissystem der Österreichischen Post. 
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Bild 4: Termingerecht (E /= Montag/ + 1 Tag) zugestellter – 
mit dem  Poststempel „1236 Wien“ versehener – 
Inlandsbrief, samt Rechnung. 
 
 
 
 

 

 
 

Bild 5: Termingerecht (E /= Montag/ + 1 Tag) zugestellter 
R-Brief, dessen Entgelt von  EUR 2,82 sich aus dem 

Briefporto der ersten Stufe von EUR 0,62 und dem seit 
1.11.2012 erhöhten Einschreibtarif von EUR 2,20 

zusammensetzt, samt Rechnung. 
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Die Paketlabels werden mittels Thermal-Druckers erstellt und sind ebenfalls selbst-
klebend, jedoch in weit größerem Format als die Einschreiblabels. Sie zeigen – wie die 
Einschreiblabels – auch kein Markenbild, weisen aber ein Verfallsdatum, nämlich zwei 
Jahre ab Kaufdatum, auf.  Es werden drei Paketgrößen unterschieden, wobei auf die 
Summe der längsten und kürzesten Seite des Pakets – nicht jedoch auf dessen Gewicht – 
abgestellt wird. Angeboten werden die Paketmarke 45 (Summe der beiden Größen 
maximal 45 cm), die Paketmarke 70 (Summe maximal 70 cm) und die Paketmarke 120 
(Summe maximal 120 cm). Ähnliche Paketkleber sind auch am Postschalter erhältlich; 
diese Paketmarken sind jedoch in größerem Format gestaltet und weisen zusätzliche 
Felder für die Angabe von Absender und Empfänger auf. 
 

 

Bild 6: Termingerecht (E /= Mittwoch/ + 1 Tag) durch Paketboten zugestelltes Paket  
mit Paketmarke PM 45, Entgelt von  EUR 4,60, samt Rechnung. 

 
2.3. Versenden  
 
Der dritte Bereich Versenden besteht aus dem leicht modifizierten – bereits seit etwa 
einem Jahr eingesetzten – Paket- und Brief-Aufgabeautomat der Nagler Technik GmbH, 
mit Sitz in 92637 Weiden, Deutschland. Die Grundversion wurde von Heinz Friedberg 

vorgestellt [Lit. 7, S. 236], die in Österreich zunächst bei der Postfiliale „1020 Wien“ im 
November 2011 erstmals eingesetzte erweiterte Variante des Automaten – mit Ausgabe 
einer Aufgabebescheinigung – ebenfalls von Heinz Friedberg, auf Basis von Informationen 
von Anton Katzlberger und Wilfried Korber [Lit. 8]. 
 

Die wesentliche Neuerung  bei der nun verwendeten Maschine ist der Ersatz des in der 
ersten Generation eingesetzten, durch ein Kabel verbundenen, Handscanners durch ein in 
den Automaten integriertes Scanfenster, womit die Bedienung stark vereinfacht und wohl 
auch die Haltbarkeit vergrößert wird.  Diese  Form des Automaten war bereits  mehrfach in 
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 Bild 7: Die Post-Abgabebox Bild 8: Aufgabebescheinigung für 
 Foto vom 25. November 2012  den in Bild 5 gezeigten R-Brief 
 

 
 
Betrieb (z.B. in den Postfilialen „1090 Wien“ oder „1230 
Wien“), in der Postfiliale „1020 Wien“ war – zumindest 
beim vor Kurzem erfolgten letzten Besuch – noch die 
Grundform mit abnehmbarem Scanner in Nutzung. 
 
Für die Aufgabe eines nachzuweisenden Poststückes, 
egal ob Einschreibbrief  oder Paket, wird durch die – von 
der Post so bezeichnete – „Post-Abgabebox“ nach 
Scannen des Strichcodes des Paket- bzw. 
Einschreiblabels und Einlegen des Pakets in das 
Paketfach bzw. nach dem Einwerfen des Briefes in das 
Brieffach eine Aufgabebescheinigung  gedruckt und 
ausgegeben. Durch Drücken eines Knopfes ist der 
Scanvorgang anzumelden, nach dem Scannen erfolgt 
nach einem weiteren Drücken des Knopfes die Ausgabe 
des Beleges. 
 
 
 
 Bild 9: Aufgabebescheinigung für das in Bild 6 
gezeigte Paket. 
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Neben Einschreibsendungen können auch gewöhnliche Briefsendungen in das im unteren 
Bereich des Automaten befindliche Brieffach eingeworfen werden. Die Briefmarken der auf 
diese Weise aufgegebenen Sendungen werden in der Postfiliale mit dem Handstempel 
„1236 Wien“ entwertet. (Siehe hiezu Bild 4). 
 
3. Funktionsfähigkeit der Selbstbedienungs-Filiale und Ausblick 
 

Der erste Praxisversuch am Sonntag, den 18. November 2012,  mittags, nur wenige Tage 
nach der Eröffnung, zeigte die problemlose Funktionsfähigkeit der ersten 
Selbstbedienungs-Filiale der Österreichischen Post AG. Briefmarken- und auch Labelkauf 
waren auf Grund der guten Bedienerführung über den Touch-Screen des „Post-
Frankierautomat“ in kurzer Zeit erledigt. Der Einschreibbrief konnte über die „Post-
Abgabebox“ – mit Knopfbedienung – mit Aufgabebescheinigung aufgeliefert werden. 
Verwirrend war, dass die grundsätzlich angebotene Kreditkartenzahlung nicht aktiviert 
war. Manche Eingaben verlangen einen unüblich großen Druck auf den Touch-Screen, 
was wohl eher die Notwendigkeit einer exakten „Punktwahl“ bedeutet. 
 

Bei einem Besuch am Sonntag, den 25. November 2012, abends, zeigte der Bildschirm 
des Frankierautomaten einen „Fatal Error“. Auch die Post-Abgabebox war außer Betrieb 
und zeigte die Meldung „Bitte geben Sie Ihre Sendung am Schalter ab“; dieser war aber 
natürlich nicht besetzt. Am Dienstag, den 27. November 2012, mittags, war der 
Frankierautomat abgeschaltet, die Abgabebox in Betrieb. Als Begründung für den Ausfall 
wurde die „Überforderung durch Philatelisten“ genannt, weil diese große Mengen von 
Briefmarken (Fünferstreifen) bezögen, was nach einiger Zeit Probleme bereiten würde. 
Nach einem für Mittwoch, den 28. November 2012, vormittags, angekündigten 
Technikerbesuch waren beiden Maschinen um die Mittagszeit (Mittagspause der 
Mitarbeiterin am Schalter ist von 12 bis 14 Uhr) voll funktionsfähig und der 
Frankierautomat gab auch größere Mengen von Einzelmarken und Fünferstreifen  
problemlos ab. Auch der Labeldrucker arbeitete fehlerlos und druckte Einschreib-  und 
Paketlabel. 
 

Einen ersten Blick auf die Nutzungsintensität des neuen Frankierautomaten ermöglicht die 
Rechnungsnummer der erstellten Zahlungsbelege, die bei jedem Abruf einer Leistung 
ausgegeben werden. Während am Sonntag, den 18. November 2012, Nummern um 
„1140“ vergeben wurden, waren am Mittwoch, 28. November 2012,  Nummern um „1300“ 
aktuell. Daraus lassen sich für zehn Tage (lediglich) etwa 150 Zahlungsvorgänge ableiten. 
Hierbei ist jedoch zu bedenken, dass die Filiale „1236 Wien“ eine eher kleine 
Betriebsstätte der Österreichischen Post AG darstellt und wohl auch keine intensive 
Werbung für die Selbstbedienungs-Zone erfolgte. Demgegenüber war die Frequenz am 
Schalter, zumindest unmittelbar nach der Mittagspause, an beiden Wochentagen doch 
bemerkenswert.  Andererseits zeigte sich an den ersten Tagen der Selbstbedienungs-
Filiale eine unüblich hohe Nachfrage – vor allem nach den neuen Automatenbriefmarken – 
durch Philatelisten.  
 

Es scheint  wahrscheinlich, dass dem neuen Filial-Konzept bei größeren Filialen und vor 
allem außerhalb der üblichen Öffnungszeiten in Zukunft ein guter Erfolg beschieden sein 
wird. Kurzfristig bietet sich eine Erweiterung der schon bestehenden 
Selbstbedienungsfoyers, die zur Zeit lediglich mit einer „Post-Abgabebox“ ausgestattet 
sind, um die „Post-Frankierautomaten“ an. Die Möglichkeit, jederzeit Briefmarken bei 
Bedarf einzeln oder auf Vorrat kaufen zu können, ist sehr hilfreich. 
 

Alle Sammlerfreunde werden gebeten, Ergänzungen (und auch Berichtigungen) zu der 
Vorstellung des neuen Postfilial-Modells und zu diesem ersten Praxisbericht an den hierfür 
dankbaren Autor zu übermitteln. 
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160. AT – Österreich Anton Katzlberger 
 

SB-Marken schon geändert 
 

Erst nachdem der Post-Frankierautomat einige Tage in Betrieb war und die aufgebrauchte 
Vordruckrolle durch einen neue Rolle ersetzt wurde, stellte sich heraus, dass der Automat 
mit einer Versuchsrolle in Betrieb gegangen war und die Vordrucke für die serienmäßige 
erst jetzt eingelegt wurden. Gegenüber den Versuchs-Vordrucken sind die serienmäßigen 
enger gezähnt und die Landesbezeichnung ÖSTERREICH wird nun zusammen mit dem 
Wert eingedruckt, so dass beides immer exakt auf der gleichen Grundlinie steht. Letzteres 
war bei der Versuchsrolle nicht immer der Fall (siehe Bild 3 des obigen Beitrags). 

 
Bei den serienmäßigen Briefmarken des Post-Frankierautomaten stehen die Landes-
bezeichnung ÖSTERREICH und der Werteindruck stets auf einer gemeinsamen Grund-
linie. Diese kann jedoch – wie auch bei den deutschen Automatenmarken nicht selten – 
verschoben sein. Bei der Marke links ist der Aufdruck noch im dafür vorgesehenen weißen 
Feld, bei der Marke in der Mitte schon halb ins Bild gedruckt und bei der Marke rechts 
etwa 1,5 mm weit in das Bild hinein verschoben. 

http://ausschreibungen-oesterreich.at/4789_SB-Freimachungsautomat
http://ausschreibungen-oesterreich.at/10103_Lieferung_von_SB_
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160. AT – Österreich Wilfried Korber 
 

Die SECAP-Briefstempelmaschinen in Österreich Teil  2 
 
Auf Basis von: Die SECAP-Briefstempelmaschinen in Frankreich 
 
Inhaltsverzeichnis Teil 2  

1. Vorbemerkung (erschienen im RB 2012-4) 

2. Die SECAP-Maschinen in Frankreich (erschienen im RB 2012-4) 

3. Die SECAP-Maschinen in Österreich 

3.1. Geschichte der SECAP-Maschinen in Österreich 

3.1.1. Grundlagen 

3.1.2. Der zeitliche Ablauf im Detail 

3.1.2.1. Der zeitliche Ablauf bis zur Einführung der Postleitzahlen 

3.1.2.2. Der zeitliche Ablauf ab Einführung der Postleitzahlen 

3.1.3. Der zeitliche Ablauf in konkreten Beispielen 

3.1.3.1. Im zeitlichen Ablauf gleichbleibender Entwerterteil 

3.1.3.2. Im zeitlichen Ablauf wechselnder Entwerterteil 

3.2. Fehlerhafte Abstempelungen und  Besonderheiten von SECAP-Maschinen 

       in Österreich  (erscheint im RB 2013-2) 

Literaturverzeichnis Teil 2  

 
 
3. Die SECAP-Maschinen in Österreich 

3.1. Geschichte der SECAP-Maschinen in Österreich 

3.1.1. Grundlagen 

In Anbetracht der soweit ersichtlich bisher nicht erforschten Quellenlage zu den 
österreichischen Entwertern soll – auf Basis der in Abschnitt 2 [Lit. 2, S. 222 ff] 
dargestellten französischen Daten (diese werden im Folgenden kursiv gesetzt) – versucht 
werden, zumindest etwas Klarheit in das Dickicht der im Laufe der Jahre in Österreich 
verwendeten SECAP-Maschinen zu bringen.  
 

Wesentliche Grundlage hiefür ist das viele Jahre lang charakteristische Aussehen der 
SECAP-Stempel, vor allem die lange Zeit unveränderte dreizeilige Anordnung und 
spezifische Form von Datum und 
Uhrzeit in der Stempelkrone. Soweit 
im Entwerterteil der Welleneinsatz 
verwendet wird, ist die spezielle 
Ausformung der benutzten Wellen-
linien das zweite hervorstechende 
Abgrenzungskriterium. 
 

Bild 1: Der typische SECAP-Stempel 
in Österreich ohne Postleitzahl. 
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Am SECAP-typischen Welleneinsatz 
ändert sich auch nach Einführung 
der Postleitzahlen zum 01.01.1966 
nichts. Im Stempelkopf wird die 
vierstellige Postleitzahl unten 
eingesetzt, das Unterscheidungs-
kenneichen wandert nach oben. 
 

Bild 2: Der typische SECAP-Stempel in Österreich mit Postleitzahl. 
 
Neben diesen beiden Hinweisen sind die unten in einer Tabelle dargestellten Angaben 
über die Länge und die Besonderheiten der einzelnen maschinenspezifischen 
Stempelabdrucke hilfreich. Eine abschließende Wertung wird jedoch erst nach Vorlage 
und Durchsicht postinterner Aufzeichnungen oder anderer Archivalien über die einzelnen 
Maschinen möglich sein. 
 

Wie schon in Teil 1 dieser Arbeit [Lit. 2, S. 221ff; siehe im Detail insbesondere auch die 
Gesamtschau auf S. 237f] betont wurde, ist bei den einzelnen vorgestellten Maschinen 
eine direkte Lieferung durch FRANKERS bzw. PITNEY-BOWES möglich oder 
wahrscheinlich, womit diese in (amtlichen) Dokumenten wohl oft nicht als SECAP-
Maschinen bezeichnet werden.  
 

Im vorliegenden Teil 2 dieser Arbeit sollen jene Maschinen ausführlich dargestellt werden, 
die den oben dargestellten speziellen SECAP-Merkmalen im Wesentlichen folgen. Den als 
solchen – auf Grund der abweichenden Stempelkrone und der anderen Wellenform im 
Entwerterteil – eindeutig erkennbaren FRANKERS-Maschinen (wie auch den FRANKERS-
SECAP- beziehungsweise PITNEY-BOWES-Maschinen) in Österreich wird eine 
zukünftige gesonderte Darstellung gewidmet werden.  
 

Auf eine wesentliche Abweichung in Hinblick auf die Stempelkrone soll gleich zu Beginn 
hingewiesen werden: Während in Frankreich – wie auch in der französischen SECAP-
Gebrauchsanweisung [Lit. 6, Bild 3] vorgegeben – die Reihung der drei Zeilen 
 

Uhrzeit  –  Tag/Monat  –  Jahr 
 

den Normalfall darstellt, ist in Österreich in der überwiegenden Zahl der Fälle die 
Reihenfolge 

Tag/Monat  –  Jahr  –  Uhrzeit 
 

üblich. Es ist anzunehmen, dass es hiefür eine Dienstanweisung gegeben hat.  
 

Demgegenüber zeigt die Praxis eine ganze Reihe von Abweichungen hievon. Grund dafür 
ist, dass die einzelnen Daten-Teile der Stempelkrone weitestgehend beliebig zusammen-
gesetzt werden können. Am häufigsten findet sich – abweichend vom österreichischen 
Standard – die französische Anordnung der Daten, mit der Uhrzeit in der ersten Zeile. 
 

In der deutschsprachigen Gebrauchsanweisung für das SECAP-Modell HE finden sich 
hinsichtlich des dreizeiligen Stempelkopfs folgende Angaben: [Lit. 1, S. 1] 
 

„Die zur Zusammenstellung des Datumstempels benötigten abnehmbaren Ziffern befinden 
sich in der seitlichen Maschinenschublade. [...] Sie enthält: 

a) 31 Tagesblocks 
b) 12 Monatsblocks 
c)   4 Viertelstundenblocks 
d)  fürs (sic!) Büro vorgesehene Anzahl von Stundenblocks 
e) Jahresblock. 
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Die zur Zusammenstellung benötigten Blocks mit der Pinzette, welche sich in einem 
Spezialfach befindet, herausnehmen. [...] Die Blocks [wie in der folgenden Abbildung 
gezeigt] zusammenstellen. Die erhaltene Zusammenstellung wird [sodann] in das Viereck 
des Kranzes eingesetzt.“ 
 

 

Bild 3: Der Stempelkopf des Modells HE.  [Lit. 6, Bild 3] 
 
Es handelt sich also um die Aufgabe, den dreizeiligen Datensatz im Stempelkopf aus fünf 
Einzelteilen („Blocks“) zusammenzusetzen. Das klappt nicht immer fehlerfrei. Neben der 
Vertauschung von Datenzeilen kommt es immer wieder zu einem kopfstehenden Einsatz 
des ganzen Kopfes, aber auch – allerdings nur relativ selten –  zu einem kopfstehenden 
Einsatz einer Datenzeile oder auch der Hälfte einer Zeile (siehe hiezu die zahlreichen 
Beispiele in Teil 3 dieser Arbeit). 
 

STOHL/HAGN geben in ihrem umfangreichen Werk über die österreichischen Poststempel 
eine Übersicht über die verschiedenen – kombinatorisch möglichen und in der Praxis 
vorkommenden – Varianten für den Einsatz der Ziffernkombinationen in der Stempelkrone, 
sowohl für die Stempel ohne Postleitzahl [Lit. 8, S. 534A bis S. 535A], als auch für die 
Stempel mit Postleitzahl [Lit. 8, S. 553A bis S. 554A]. 
 

Auch beim Einsatz des Entwerterteiles kommt es immer wieder zu Kopfstehern, vor allem 
beim Welleneinsatz. Damit zeigen sich im Entwerterteil entweder steigende oder fallende 
Wellen. 
 

 

Bild 4: Steigende und fallende Wellen im Entwerterteil. 
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Die Anordnung des Entwerterteiles ist entweder links oder aber rechts des Stempelkopfes 
möglich – je nach dessen Montage im Stempelträger. 
 

 

Bild 5: Die beiden Varianten der Montage des Stempelträgers des Modells HE 
[Lit. 6, Bild 4] 

 
 
Die Anordnung des Welleneinsatzes rechts von der Stempelkrone kommt nur sehr selten 
vor. In der überwiegenden Zahl der Fälle wird der Welleneinsatz links von der Stempel-
krone eingesetzt. 
 

 

Bild 6: Entwerterteil rechts und links vom Stempelkopf –  Welleneinsatz. 
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Soweit im Entwerterteil ein Werbeeinsatz Verwendung findet, wird dieser zur besseren 
Lesbarkeit üblicherweise links vom Stempelkopf angeordnet, was allerdings anderseits die 
Entzifferung der Daten im Stempelkopf erschwert oder gar unmöglich macht 
 

Bild 7: Entwerterteil links vom Stempel- 
 kopf – Werbeeinsatz. 
 
Zahlreiche Abweichungen von diesen 
grundsätzlichen Vorgaben hinsichtlich 
Stempelkopf und Entwerterteil und diverse 
Besonderheiten bei österreichischen 
SECAP-Maschinen werden in Abschnitt 
3.2. dieser Arbeit (im Teil 3 im nächsten 
Rundbrief) gezeigt werden. 
 

3.1.2. Der zeitliche Ablauf im Detail 
 

3.1.2.1. Der zeitliche Ablauf bis zur Einführung der Postleitzahlen 
 

SECAP legt erstmals im Jahre 1953 ein Anbot 
über das Modell HE. Dieses beruht auf dem 
Modell H, das damit in weiterer Folge zum 
Modell HM wird, hat jedoch statt des 
Handrads einen elektrischen Antrieb.  Es wird 
von der französischen Postverwaltung auch 
als “Stempelmaschine 620“ (im französischen 
Original: “Type 'H.E.' Specification 620“) 
bezeichnet.  [Lit. 3, S. 313]  
 
Bis ins Jahr 1957 werden von der Post-
verwaltung mehrere Lieferungen des Modells 
HE beauftragt. Insgesamt bestellt die Post 
über die Jahre 800 Stück HE. Diese erweisen 
sich als langlebig und so sind im Oktober 
1995 noch 393 Maschinen im Postbetrieb zu 
finden. [Lit. 3, S.  314] 
 
 
 
Bild 8: Französischsprachige Gebrauchs-    → 
anweisung für Modell HE. [Lit. 6, S. 1] 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

  Bild 9: Deutschsprachige 
Gebrauchsanweisung für Modell HE 
(Auszug). [Lit. 1, S. 1] 
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  Bild10: Der Aufbau des 
Modells HE. [Lit. 6, Bild 1] 
 

 
In Österreich dürfte dieses Modell 
vielfach verwendet worden sein, 
wie sich aus der vorliegenden, 
von “INDUSTRIA, Inh. Bernhard 
Matt, Bregenz, Belruptstrasse 45“ 
veröffentlichten deutschsprachi-
gen Gebrauchsanweisung ergibt. 
Diese stellt im Wesentlichen eine 
Übersetzung des französisch-
sprachigen Originals dar. 

 
 
Mit Auftrag vom 03.11.1953, werden zehn Stück des Modells KE bestellt. Der Vorteil 
dieser Maschine liegt in ihrer außerordentlichen Leistungsfähigkeit; ihr Nachteil darin, dass 
ihr Stempelträger mit dem der anderen SECAP-Maschinen nicht kompatibel ist. Sie 
scheint jedoch für den Einsatz in sehr großen Postämtern optimal zu sein. [Lit. 3, S. 319] 

 
Die spezifischen Merkmale der Abstempelung der beiden hier vorgestellten 

SECAP-Maschinen sind (alle Werte in mm): [Lit. 3, S. 310] 
 

Modell 
Abstand 
von oben 

Gesamte 
Länge 

Länge 
Entwerterteil 

Welleneinsatz 

Länge 
Entwerterteil 
Werbeeinsatz 

„Restabstand“ 
bei 

Werbeeinsatz 

HE 10 81 50 50   7 

KE 3 – 16 85 50 45 16 

 
Der Durchmesser der Stempelkrone beträgt in jedem Falle 24 mm, der (Standard-) 
Abstand vom rechten Rand 5 bis 10 mm, der Welleneinsatz ist jedenfalls 50 mm lang. Der 
rechnerisch ermittelte „Restabstand“ bezieht sich auf den verbleibenden Raum zwischen 
Werbeeinsatz und Stempelkrone.  [Lit. 3, S. 310] 

 
Die Leistung der beiden Maschinen zeigt folgende Tabelle: [Lit. 3, S.  338] 

 

Modell 
Theoretische Leistung 

pro Stunde 
Praktische Leistung 

pro Stunde 

HE 24.000 10.000 

KE 60.000 40.000 

 
Das erste Auftreten des typischen SECAP-Stempels in Österreich liegt nach aktuellem 
Erkenntnisstand im Jahre 1956. Für dieses Jahr finden sich – ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit – Stempel von Kitzbühel [Lit. 8, S. 1994] (Bundesland: Tirol) und von 
Villach 2  [Lit. 8, S. 2175] (Bundesland: Kärnten). 
 
Die Postämter – auch hier ohne Anspruch auf Vollständigkeit – Wien 76 [Lit. 8, S. 2264], 
sowie Innsbruck 1 [Lit. 8, S. 1978], Lienz in Osttirol [Lit. 8, S. 2027], Mayrhofen im Zillertal 
[Lit. 8, S. 2054]  und St. Anton am Arlberg [Lit. 8, S. 2114] (alle Bundesland: Tirol) folgen 
im Jahre 1957. 
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  Bild 11: Eine Auswahl früher 
SECAP-Stempel mit Welleneinsatz. 
 
 
Für das Jahr 1959 sind beispielhaft zu 
nennen: Wien 101 [Lit. 8, S. 2283] und 
das österreichische Zollausschluss-
gebiet Riezlern im Kleinwalsertal [Lit. 8, 
S. 2098] (Bundesland: Vorarlberg). Im 
Weiteren findet sich unter den SECAP-
Anwendern beispielsweise im Jahr 1960 
Graz 1 [Lit. 8, S. 2098] (Bundesland: 
Steiermark), und im Jahre 1961 
Gmunden [Lit. 8, S. 1926] (Bundesland: 
Oberösterreich). 
 

 
 
 
Neben dem Welleneinsatz wird schon in 
der Anfangsphase im Entwerterteil der 
SECAP-Stempel bei vielen Postämtern 
ein ortsbezogener Werbeeinsatz 
verwendet. 
 
 
 

Bild 12: Eine Auswahl früher SECAP-
Stempel mit Werbeeinsatz            → 

 
 
 
Bemerkenswert ist, dass bei den ersten 
verwendeten Maschinen – entgegen der 
österreichischen Norm – im Jahre 1956 
zwei mit einem Zweikreisstempel 
ausgerüstet werden. Dies betrifft die 
Postämter Klagenfurt 1 (Bundesland: 
Kärnten) und Seefeld  (Bundesland: 
Tirol). 
 

 
 
 
  Bild 13: Der Zweikreisstempel in 
Klagenfurt 1.  
 
 
 

 

Stohl/Hagn geben für Klagenfurt 1 einen Verwendungszeitraum von 1956 bis 1958 an, 
wobei drei Zeiträume, alle mit Welleneinsatz, unterschieden werden.  [Lit. 8, S. 1995] 
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Bild 14: Der Zweikreisstempel in Seefeld. 
 
 

Für Seefeld ist eine Verwendung im Zeitraum von 1956 bis 1966 nachgewiesen, wobei 
drei Varianten im Entwerterteil verwendet werden: zunächst ein Welleneinsatz, dann ein 
Werbeeinsatz, bestehend aus einer Abbildung des Ortsbildes ohne Text. Dem folgt erst im 
Jahr 1965 ein Werbeeinsatz mit Text.  Der Stempeldurchmesser wird – in Abweichung von 
den üblichen 24,0 mm – hier mit 24,5 mm angegeben. [Lit. 8, S. 2142] 
 
Nach diesen ersten Versuchsmaschinen folgen zahlreiche SECAP-Stempel, die jedoch – 
der österreichischen Norm und dem französischen Vorbild entsprechend – ausnahmslos 
alle mit einem Einkreisstempel ausgestattet sind.  
 
Es ist zur Zeit nicht möglich, eine Reihenfolge für den Maschineneinsatz vorzunehmen. 
Lediglich die Stempeldaten aus dem Werk von Stohl/Hagn [Lit. 8], die jedoch nur die Jahre 
der Nutzung angeben, können ein Ansatzpunkt sein. Im Übrigen bleibt nur die Auswertung  
vorliegender Stempelabschläge. Es kann auch nicht ausgeschlossen werden, dass andere 
SECAP-Maschinen, als die genannten Modelle HE und KE, verwendet werden. 
 
Untersucht man – in Hinblick auf die Frage, welches SECAP-Modell eingesetzt wird – die 
Abmessungen des Stempels, zeigen sich schon frühzeitig Unterschiede, wie der Vergleich 
von Wien 76 und Wien 101 zeigt.  Während die Gesamtlänge des Stempels von Wien 76 
lediglich 81 mm beträgt, misst der beim Postamt Wien 101 benutzte 85 mm. Es ist daraus, 
wie sich aus obiger Tabelle ergibt, zu schließen, dass einerseits das SECAP-Modell HE 
und anderseits das Modell KE eingesetzt wird. 
 

 
 
  Bild 15: Die Stempel von Wien 76 
und Wien 101. 
 
 

Ab dem Jahre 1963 findet sich der 
SECAP-typische Stempelkopf in zwei 
Stempeln, die beim Verzollungspostamt 
Wien 46 eingesetzt werden. Anstatt des 
– rechts vom Stempelkopf eingesetzten 
– Entwerterteiles findet sich einerseits 
der Einsatz „Zollfrei“ und anderseits 
„Verzollt / Zoll einzuheben“. Beide 
Stempelköpfe sind nur zweizeilig, da 
hier auf die Angabe der Uhrzeit 
verzichtet werden kann. Die dritte Zeile 
bleibt frei. [Lit. 8, S. 169A, S. 172A und 
S. 1443] 
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Die folgende Übersicht zeigt die Anzahl der zum jeweiligen Jahresende von der 
österreichischen Post eingesetzten Briefstempelmaschinen: [Lit. 4, 1961 bis 1965] 
 

Jahr Anzahl (Netto-)Zunahme 

1961 111 ... 

1962 126 15 

1963 170 44 

1964 185 15 

1965 208 23 

 
Die Anzahl der darin enthaltenen SECAP-Maschinen ist leider nicht veröffentlicht worden. 
 
 
3.1.2.2. Der zeitliche Ablauf ab Einführung der Postleitzahlen  
 
Mit Einführung der Postleitzahlen in Österreich zum 01.01.1966 werden alle Stempelköpfe 
erneuert, wobei die Postleitzahl in aller Regel im unteren Halbkreis waagrecht eingebaut 
wird.  Das Unterscheidungskennzeichen wandert nach oben, über die drei Datenzeilen. 
 

 

Bild 16: Typische SECAP-Stempel mit Postleitzahl  
Welleneinsatz rechts und Welleneinsatz links. 

 

 

Soweit im Entwerterteil ein Werbeeinsatz 
eingesetzt ist, steht dieser links von der 
Stempelkrone. 
 
Bild 17: Typische SECAP-Stempel mit 
Postleitzahl und Werbeeinsatz. 
   

 
 
Bemerkenswert ist, dass der Ersteinsatz des neuen Stempelkopfes beim Postamt Wien 76 
(= nunmehr 1103 Wien) bereits am 17.12.1965 erfolgt, jedoch nur „kurz in Verwendung“ 
steht, womit eine kleine Stempelrarität geschaffen wird. Die beiden Stempel mit den 
Unterscheidungskennzeichen „5ad“ und „5ae“ werden regulär dann erst wieder ab 
01.04.1966 benutzt. [Lit. 8, S. 2265] 
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Mit Einführung der Postleitzahlen findet sich der SECAP-typische Stempelkopf in einigen 
Stempeln beim Postamt 1103 Wien, 1150 Wien und 8020 Graz. Der Entwerter zeigt einen 
speziellen Welleneinsatz mit sieben Wellen, der bereits seit längerer Zeit – ab dem 
Ersteinsatz der Maschine, einige Jahre vor der erstmaligen Nutzung von Postleitzahlen  – 

verwendet wird. Dieser Stempel 
wird einer Maschine der Firma 
PITNEY-BOWES zugeschrieben.  
 
 
 
 
 
 
 
 Bild 18: SECAP-Stempelkopf 
und Entwerterteil mit sieben 
Wellen rechts bzw. links, fallend 
und steigend. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Details zu dieser Maschine werden, zumal es sich um keine „reine“ SECAP handelt, in 
einer folgenden Ausarbeitungen zu finden sein. An dieser Stelle soll lediglich eine 
Abbildung der Maschine im täglichen Gebrauch, eingesetzt beim Postamt 8020 Graz, aus 
der Zeit um 1970 gezeigt werden (siehe Bild 19 auf Seite 51). 
 

Nach der Einführung der Postleitzahlen findet sich der SECAP-typische Stempelkopf in 
zwei Postfreistempeln beim Postamt 1150 Wien, die ebenfalls dem Hersteller PITNEY-
BOWES zugeordnet werden. Die Unterscheidungskennzeichen sind „4ba“ und „4bb“, als 
Verwendungszeitraum werden die Jahre 1966 bis 1974 angegeben. In der Stempelkrone 
wird auf die Zeitangabe die meisten Jahre lang verzichtet,  womit die dritte Datenzeile frei 
bleibt.  [Lit. 8, S. 211A, S. 214A und S. 1477] 
 

Auch die Stempel des Verzollungspostamtes (bisher Wien 46) werden nach der 
Einführung der Postleitzahlen angepasst und ihr Stempelkopf lautet nunmehr auf 1036 
Wien.  [Lit. 8, S. 172A und S. 1443] 
 

Um das Jahr 1975 fallen Werbeinsätze auf, die weit schmäler sind, als die bisher 
eingesetzten. Grund dafür ist wohl die bessere Lesbarkeit der Mitteilungen auf 
Ansichtskarten, da der Text nunmehr vom Stempel nicht mehr überdruckt wird. 
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Bild 19: Die PITNEY-BOWES-
Maschine (Quelle: Sammlung 
Wilfried Auer, Graz). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 20: Postfreistempel mit 
SECAP-typischem Stempelkopf. 
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Bild 21: Typische SECAP-Stempel mit 
Postleitzahl – verkürzter Werbeeinsatz. 
 
 

 
 
Zufolge einer Anordnung der [französischen] Postverwaltung vom 09.02.1970 soll die 
Stempelkrone zur besseren Lesbarkeit des Abfertigungszeitpunktes in den 
Briefstempelmaschinen einheitlich links vom Entwerterteil eingesetzt werden. Nach 
Protesten wegen der mangelhaften Lesbarkeit der Werbung wird erstmals am 02.08.1971 
ein SECAP-Stempel eingesetzt, dessen Stempelkrone wieder nach rechts rückt, der aber 
im Werbeeinsatz unterhalb der – nunmehr in der Höhe etwas verkleinerten – Werbung 
Aufgabeort und Datum wiederholt.  [Lit. 3, S. 402 f] 

 
Der Werbeeinsatz wird in Österreich schon seit langem üblicherweise links von der 
Stempelkrone eingesetzt, die damit – trotz aller damit zusammenhängenden Probleme – 
in aller Regel rechts steht. So ist zwar die gute Lesbarkeit der Werbung gewährleistet, die 
Daten im Stempelkopf sind jedoch in der Regel nur sehr schwer oder aber überhaupt nicht 
entzifferbar.  

 
In Österreich ist kein Stempel bekannt, der die Wiederholung des Datums unterhalb der 
Werbung zeigt. 

 
Im Jahre 1975 stellt SECAP das Modell J vor, Ende Dezember 1976 werden Versuche in 
der Praxis unternommen. Nach einigen Verbesserungen wird die Leistung des Modells D 
– in einer Größenordnung von 20.000 bis 24.500 Stück pro Stunde – erreicht.  Erst 1978 
wird eine Bestellung aufgegeben und es werden noch im selben Jahr die ersten 
Maschinen, Modell J, ausgeliefert. Das Modell JE – das E steht hier für „électronique“ – 
erhält ergänzend die elektronische Steuerung des Ein- und Ausschaltens der 
Stempeltrommel. [Lit. 3, S. 333] 

 
Beginnend mit Jahresanfang 1977 werden die (aus mehreren Teilen) 
zusammenzusetzenden dreizeiligen Tages-/Monats-, Jahres- und Zeitangaben zunächst 
bei den integrierten Automaten durch einen einzeiligen Radgangstempel der Form Tages-
Monats-Jahres-Zeit-Angabe ersetzt. Im Entwerterteil finden sich weniger tiefe Wellen. Das 
Besondere an der neuen Stempelkrone sind jedoch die ober- und unterhalb der Daten-
Zeile aufscheinenden Kurzbalken, die offensichtlich dem Schutz der Stempel-Typen 
dienen. Dieser Stempelkopf wird nicht mehr von SECAP, sondern von der deutschen 
Firma BRAUNGARDT geliefert. [Lit. 3, S. 364] 
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Eine SECAP-Stempelmaschine, Modell J, mit dem Unterscheidungskennzeichen „2ag“, 
wird beim Postamt 1010 Wien vom 15.04.1977 bis etwa Ende Mai 1977 getestet. Der 
Stempelkopf zeigt für Österreich erstmals die neue Form, wobei besonders darauf 
hingewiesen wird, dass dies den Normen der österreichischen Post widerspricht. Es  
kommt auch erstmals die neue Wellenform im Entwerterteil zum Einsatz. Die Maschine ist 
für Postämter mit mittlerem Postaufkommen gedacht und kann Poststücke mit einer 
Stärke bis 5 mm abstempeln. [Lit. 5, S. 812/32 / 4–77, mit Abbildung] 
 

Von Ende Juni 1977 bis 27.07.1977 wird beim Postamt 1010 Wien ein Versuchsstempel 
der PITNEY-BOWES, Modell 3910, mit dem Unterscheidungskennzeichen „2az“ 
eingesetzt. Das Stempelbild unterscheidet sich sowohl im Entwerterteil, als auch im 
Stempelkopf völlig von den SECAP-Stempeln. Besonders fällt auf, dass rechts von der 
Stempelkrone sieben kurze waagrechte Striche angedruckt werden. Links befindet sich ein 
Entwerterteil mit fünf Wellenlinien. Die Uhrzeitangabe wird durch ein nachgesetztes „h“ 
abgeschlossen. [Lit. 5, S. 786-31 / 3–77 und S. 812/32 / 4–77, mit Abbildung] 
 

In den Rundbriefen finden sich ab dem Jahre 1978 mehrere Hinweise auf die neuen 
österreichischen SECAP-Stempel: Zunächst wird der für 3500 Krems an der Donau 
bestimmte Stempel mit Unterscheidungskennzeichen „az“ vorgestellt, mit Datum vom  
20.03.1978 und Werbeeinsatz.  [Lit. 5, S. 863/33 / 1–78, mit Abbildung]. Dem folgt ein 
weiterer, verwendet „seit etwa Anfang September 1978“ beim Postamt 1010 Wien, mit 
dem Unterscheidungskennzeichen „2aq“, ebenfalls mit Werbung [Lit. 5, S. 933/35 / 4–78, 
mit Abbildung], und schließlich der Stempel „4ar“ beim Postamt 1150 Wien, mit einem 
Welleneinsatz in der neuen Form [Lit. 5, S. 1014/37 /  2-3–79, mit Abbildung].  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 Bild 22: Typische SECAP-Stempel in der 
neuen Form (Radgangstempel) – 
Welleneinsatz. 
 

 
 

Bild 23: Typische SECAP-Stempel in der  → 
neuen Form (Radgangstempel) – 

         Werbeeinsatz. 
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Im Jahre 1978 werden von der österreichischen Post zahlreiche dreizeilige Stempelköpfe 
getauscht: Insgesamt 171 Radgangstempel für SECAP-Briefstempelmaschinen werden 
angeschafft. [Lit. 4, 1978, S. 55] 
 
 

Die folgende Übersicht zeigt die Anzahl der zum jeweiligen Jahresende von der  
österreichischen Post eingesetzten Briefstempelmaschinen: [Lit. 4, 1966 bis 1978] 

 

Jahr Anzahl (Netto-)Zunahme 

1966 259 51 

1967 293 34 

1968 324 31 

1969 368 44 

1970 382 14 

1971 391 9 

1972 392 1 

1973 396 4 

1974 393 -3 

1975 420 27 

1976 419 -1 

1977 445 26 

1978 463 18 

1979 .....  

 
Die Anzahl der darin enthaltenen SECAP-Maschinen ist leider nicht veröffentlicht worden. 
 
 
Spacek stellt fest: „Die österreichische Post tauscht seit etwa zwei Jahren einerseits die 
Werbeplatten der Maschinenstempel und anderseits viele Hand-Rollstempel gegen 
Maschinenstempel aus. Da die neuen Werbeplatten nur mehr 4 cm breit sein können, 
mussten die Werbeeinsätze auf dieses Format gebracht werden, im einfachsten Fall durch 
die Komprimierung des Bildes der Länge nach. Bei dem Umtausch, und das ist der 
eigentliche Zweck desselben, werden die Stempelkronen durch Radgangstempel bei 
denen der Tausch der Daten leicht möglich ist, ersetzt. Das Stempelbild wird zumeist 
unverändert, wenn auch zusammengedrückt, beibehalten, in Einzelfällen müssen Worte 
geändert, umgestellt oder ausgetauscht werden.“  [Lit. 7, Nummer 240-241, 08-09/1979, 
S. 56] 
 
Entgegen dieser Darstellung hat die Verkürzung des Entwerterteiles wohl keine 
technischen Gründe, vielmehr soll die bessere Lesbarkeit der Mitteilungen auf der linken 
Seite der Ansichtskarten ermöglicht werden. Bisher wurde diese bei einer Abstempelung  
mit einer Stempelmaschine in der Regel mehr oder weniger stark beeinträchtigt. 
 
Im Jahr 1978 beginnt beim Postamt 1103 Wien die Erprobung einer Briefaufstell- und 
Stempelmaschine. Die „mit Abtastköpfen zur Briefmarkenerkennung nach dem Verfahren 
der Zähnungsabtastung ausgestattete Briefaufstellmaschine wird unter 
Betriebsbedingungen erprobt, die Resultate sind günstig.  [...]   [Für diese Anlage] wurde 
ein verkleinerter und universell verwendbarer Abtastkopf mit einer verbesserten 
Lichtführung durch ein Lichtleitprisma entwickelt und als Prototyp aufgebaut. Hierdurch 
konnte eine bessere Erkennung von schief aufgeklebten Briefmarken erzielt werden.“    
[Lit. 4, 1978, S. 56] 
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Das Stempelbild dieser Stempelmaschine mit dem Unterscheidungskennzeichen „5u“ 
unterscheidet sich, sowohl im Entwerterteil, als auch im Stempelkopf, völlig von den 
SECAP-Stempeln. Insbesondere hat der Stempelkopf einen größeren Durchmesser, der 
Entwerterteil besteht aus sechs kurzen Wellen. [Lit. 5, S. 1393/44 / 4–81, mit Abbildung 
aus dem Jahr 1981 auf S. 1394/44 / 4–81] 
 
Um das Jahr 1989 schlägt SECAP der [französischen] Postverwaltung eine vom Modell 
HM abgeleitete Maschine vor, die HP. Diese erhält gegenüber der HM einen zusätzlichen 
Zähler, der bei Bedarf jederzeit auf Null gestellt werden kann. [Lit. 3, S. 336] 
 
Etwa ab dem Jahr 1989 ist in vielen Orten Österreichs der Ersatz der bisherigen SECAP-
Radgangstempel durch solche mit größeren Stempelköpfen mit einem Durchmesser von 
27,5 mm, festzustellen. Bei diesen Maschinen entfallen auch die zwei waagrechten Linien 
über und unter der Datenzeile. 
 
Anderseits sind, etwa ab dem Jahre 1990, bei den Stempeln mehrerer Postämter 
weiterhin die bisherigen SECAP-typischen Radgangstempel zu finden, jedoch wird im 
Entwerterteil ein neuer Welleneinsatz mit sechs Wellen eingesetzt. 
 

 

 

Bild 24: Typische SECAP-Stempel in der neuen Form (Radgangstempel)  
Welleneinsatz mit sechs Wellen. 

 
 

1998 stellt SECAP eine neue Maschine, das Modell HPS, vor. Diese stellt – trotz der auf 
den ersten Blick auffallenden Bezugnahme auf das Modell HP – eine komplette 
Neuentwicklung dar. Kein Teil des bisherigen Stempels, weder Stempelkrone mit der 
Datenzeile, noch Wellen- oder Werbeeinsatz der bisherigen Maschinen kann in dieser 
neuen verwendet werden. Am 22.06.1998 wird sie erstmals bei der [französischen] Post in 
Betrieb genommen. Der Einkreis-Stempelkopf hat einen Durchmesser von 28,5 mm, die 
Datenzeile eine Länge von 16 mm und die Wellen eine Höhe von 28 mm. Der 
Probebetrieb erstreckt sich über etwa zehn Monate.  [Lit. 3, S. 391] 
 
Ab April 2000 werden weitere SECAP-Maschinen, Modell HPS, geliefert. Zunächst bestellt 
die Post von diesem Modell 200 Exemplare. Die Maschinen erhalten vorerst nur den 
Welleneinsatz, erst ab Dezember 2000 sind Werbeeinsätze zu finden.  Die Montage des 
Entwerterteiles ist wahlweise rechts oder links der Stempelkrone möglich. Im Gegensatz 
zum Prototyp werden nun grundsätzlich Zweikreisstempel montiert. Die theoretische 
Leistung der Maschine beläuft sich auf 13.000 Stück pro Stunde. Im Dezember 2001 sind 
in 117 Postämtern HPS installiert, nach weiteren Anschaffungen im August 2004 fast 400 
dieser SECAP-Maschinen im Einsatz. [Lit. 3, S. 393 f] 
 
Für Österreich muss die weitere Entwicklung in Hinblick auf die SECAP-Stempel noch 
erforscht werden. 
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Offensichtlich ist jedoch, dass eine Reihe von SECAP-Stempeln mit Radgang noch viele 
Jahre verwendet wird. Auffallend ist, dass der Einsatz von Werbung im Entwerterteil 
immer seltener wird, in manchen Fällen wird auch auf den Welleneinsatz verzichtet, womit 
nur die typische SECAP-Radgangstempelkrone zur Entwertung der Postwertzeichen 
verbleibt. 
 

 

Bild 25: Typische SECAP-Radgangstempel auch noch in der zweiten Dekade  
des 21. Jahrhunderts – Welleneinsatz. 

  
Im Entwerterteil wird in den letzten Jahren nur mehr sehr selten ein Werbeeinsatz 
verwendet. Einerseits hat die Nutzung des OPAL-Systems die Briefmarke weitestgehend 
verdrängt, anderseits scheint auch der Sparzwang bei der österreichischen Post einen 
gewissen Einfluss zu haben, zumal infolge des mangelhaften Einsatzes von Stempelfarbe 
die Werbung oft kaum noch lesbar ist, wie auch die folgenden Bespiele zeigen. 
 

 

Bild 26: Typische SECAP-Radgangstempel auch noch in der zweiten Dekade 
des 21. Jahrhunderts – Werbeeinsatz. 

 
Abschließend ist darauf hinzuweisen, dass bei allen Radgangstempeln spätestens in 
Zwölfjahresabständen die Erneuerung der Jahreszahlen erforderlich ist. Dies ist eine 
relativ geringfügige Investition, die oft zu einem Ausscheiden der SECAP-Maschine – wohl 
auch infolge der weit geringeren Nutzung von Briefmarken als früher – wegen 
Überalterung (?) führt.    
 
3.1.3. Der zeitliche Ablauf in konkreten Beispielen 
 

Im Folgenden soll an Hand einiger Beispiele der Einsatz der verschiedenen 
Stempelformen beziehungsweise der unterschiedlichen Stempelkronen im Laufe der Zeit 
bei ausgewählten Postämtern gezeigt werden. 
 
3.1.3.1. Im zeitlichen Ablauf gleichbleibender Entwerterteil 
 

Beim Postamt 5700 Zell am See zeigt sich – was sehr selten zu finden ist – über viele 
Jahre lang eine Konstanz des Entwerterteiles. Der, der Ausdehnung nach, sehr schmale 
Werbeeinsatz wird erstmals bereits vor der Nutzung der SECAP-Maschine (wohl in einer 
STANDARD-Briefstempelmaschine, diese jedoch schon mit Postleitzahl) verwendet. 
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Bild 27: Die Entwicklung in 5700 Zell am See. 
 
Wie sich zeigt, unterliegt der Stempelkopf – im Gegensatz zu der Konstanz des 
Entwerterteiles – auch bei diesem Postamt einer laufenden Änderung. 
 
3.1.3.2. Im zeitlichen Ablauf wechselnder Entwerterteil 
 
Üblicherweise wechselt die Werbung im Entwerterteil im Laufe der Jahre mehr oder 
weniger oft. Wie schon oben dargestellt, wird vor allem die Einführung des 
Radgangstempels zum Anlass für eine Verkürzung des Werbeeinsatzes genommen, um 
eine bessere Lesbarkeit der Mitteilungen auf Ansichtskarten zu bewirken. 
 

Einige Beispiele hiefür werden im Folgenden gezeigt. Hier sollen sowohl die 
Entwicklungen im Laufe der Jahre – vor und nach Einführung der Postleitzahlen mit 
01.01.1966 – gezeigt werden, als auch verschiedene Möglichkeiten zur Verkürzung des 
Werbeeinsatzes im Entwerterteil des SECAP-Stempels. Die Reihung der Beispiele wird 
nach dem Alphabet vorgenommen. 
 
 

 

 

Bild 28: Die Entwicklung in 4540 Bad Hall. 
 
Beim Postamt 4540 Bad Hall kommt es bei 
den beiden Stempeln mit Postleitzahl zu 
einem Wegfall der vier Zwischen-Striche, 
was – zusammen mit dem Einschub des 
Textes in die Abbildung – die gewünschte 
Verkürzung des Werbeteils ergibt. 
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Bild 29: Die Entwicklung in 9560 
Feldkirchen. 
 
 

 
Beim Stempel des Postamtes 9560 Feldkirchen zeigt sich die Raffung des Werbe-
einsatzes, um die Verkleinerung auf vier Zentimeter Breite zu ermöglichen. Der letzte 
gezeigte Stempel zeigt einen Fehler in der Justierung der Maschine, der eine Ver-
schiebung nach links und so die nicht gewollte teilweise Abdeckung des Textteils bewirkt. 
 

 

 
 
 
 
 
Bild 30: Die Entwicklung in 6370 Kitzbühel. 
 
 

 

Das Postamt 6370 Kitzbühel zeigt – sowohl beim Übergang von der Zeit vor den 
Postleitzahlen auf die Zeit nach Einführung der Postleitzahlen, als auch beim Übergang 
vom SECAP-typischen Radgangstempel auf die neue Form des Radgangstempels – eine 
Konstanz im Werbeeinsatz des Entwerters. Zwischenzeitlich findet aber auch ein anderer 
Werbeeinsatz Verwendung. 



ArGe Briefpostautomation e. V. RB 2013-1  59 

Beim Postamt 6100 Seefeld in Tirol fällt besonders der bis zur Einführung der 
Postleitzahlen verwendete Zweikreisstempel auf, dessen Werbeteil zunächst nur aus einer 
Ortsansicht ohne Text besteht. Erst relativ spät wird auch mit einem Text für den Ort 
geworben. Mit dem Übergang zum SECAP-typischen Radgangstempel wird der 
Entwerterteil nicht nur stark geschmälert, sondern es wird auch die Abbildung weit 
moderner gestaltet. 

 

 
Bild 31: Die Entwicklung in 6100 Seefeld in 
Tirol. 
 
 
 
(Teil 3 folgt im nächsten Rundbrief) 
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Quelle für die Abbildungen 

Alle Abbildungen stammen, soweit nicht gesondert angegeben, aus dem Archiv des 
Verfassers. 
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 WER  WEISS 
 

 BESCHEID ? 
 

Kennungen am rechten Rand von Briefen  
 

Der Rundbrief-Redaktion wurden von Wolfgang Harms drei Briefe vorgelegt, ein 
Empfänger in 21073 Hamburg von verschiedenen Absendern erhalten hatte. Diese drei 
Briefe wurden im BZ21 bearbeitet und weisen neben der üblichen  Format-3-Codierung 
(7)21073-039-016 zusätzlich eine zweite, etwas höher stehende, sehr helle Codierung auf 
sowie eine Kennung aus unterschiedlich breiten, schwarzen, senkrecht angeordneten 

Strichen am rechten 
Briefrand. Bisherige 

Recherchen der Redaktion 
konnten dafür keine Er-
klärung finden. Wer kann 
etwas zu diesen Belegen 
sagen? 
 
 

Welche Stempelmaschine stand in Saigon? 
 
Im Bulletin 
d'Information No. 
137 - Nov. 2012 - 
wird zu dem 
abgebildeten Stem-
pelabschlag einer 
Maschine der ehe-
maligen Post von 
Südvietnam die Frage gestellt, welche Firma die verwendete Briefstempelmaschine 
hergestellt haben mag. Antwort bitte direkt an den Ehrenpräsidenten von Ascoflames Jean 
Valade per E-Mail jean.valade@numericable.fr 

? ? ? 

mailto:jean.valade@numericable.fr
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  ARGE 
  intern 

 

Mitgliederbewegung 
 

Als neues Mitglied in unseren Reihen begrüßen wir  
Dr. Hans-Georg Eckstein, Lerchenstraße 29, 71522 Backnang. 
Er sammelt auch Post- und Absenderfreistempel und wir wünschen ihm viel Spaß auch 
mit der übrigen Automation bei der Post. 
 
 

Auszeichnungen 
 

Unser neues Mitglied Björn Reitzenstein wurde auf der MAMA 2012 (Rang 3, Sindelfingen, 
25.-27.10.2012) für sein Exponat „ABAS – Das Automatische Briefannahmesystem“ mit 
Vermeil und einem Ehrenpreis ausgezeichnet. 
 

Auf der IPHLA 2012 (Literaturausstellung, Mainz, 2.-4.11.2012) wurden unser Leiter 
Jürgen Olschimke für seine Homepage www.jolschimke.de mit Groß-Vermeil, unser 
Rundbrief auf CD mit Vermeil und der von Heinz Friedberg herausgegebene Vereinsreport 
des Briefmarken- und Münzensammler-Vereins Dietzenbach mit SilberBronze aus-
gezeichnet. 
 
 

Rundbriefe der Jahrgänge 1970 bis 1979 
 

Wiederholt erreichten die Rundbriefredaktion Anfragen nach Rundbriefen aus den ersten 
Jahren unserer Arbeitsgemeinschaft Briefpostautomation. Bis einschließlich 1977 war der 
Rundbrief tatsächlich eine Art Brief, der im Kopierverfahren in der benötigten Anzahl ver-
vielfältigt wurde. Da Original-Vorlagen nicht mehr existieren und die vorhandenen Kopien 
keine ausreichende Qualität aufwiesen, waren neue Abzüge nicht möglich. Ein Ausweg 
war das Anfertigen von Scans und eine zeitaufwendige grafische Bearbeitung. Nun stehen 
die Rundbriefe der Jahrgänge als pdf-Dateien zur Verfügung. Da die vorhandenen Kopien 
sich nicht für automatische Zeichenerkennung eignen, sind die Dateien nicht mit Such-
begriffen durchsuchbar 
Die Rundbriefe der Jahre 1970 bis 1979 enthalten wichtige Informationen über frühe 
Automatisierungsversuche im In- und Ausland z. B. den kompletten zeitlichen Ablauf mit 
allen Versuchen mit den ersten Anschriftenlesern im Postamt Wiesbaden, die vorange-
gangenen Versuche im PTZ, frühe Codierungen von Australien und Frankreich usw. 
Mitglieder können Rundbriefe aus dem Zeitraum 1970 bis 1979 bis zum 30. Juni 2013 zu 
folgenden Sonderbedingungen erwerben: 
Komplette Jahrgänge aus 1970 bis 1979 auf CD mit Inhaltsverzeichnis 7,00 pro Jahrgang 
Alle zehn Jahrgänge 1970 bis 1979 auf CD mit Inhaltsverzeichnis 50,00 Euro insgesamt. 

http://www.jolschimke.de/
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Angebote und Gesuche 
________________________________________________________________________ 

 
Zur Komplettierung meiner Sammlung suche ich 

vom Briefzentrum 78 Villingen-Schwenningen 
Beleg vom Beginn des Vorlaufbetriebs (24.02.1997) 
Belege vom Beginn des Anlaufbetriebs (10.03.1997) 
Beleg vom Tag des Netzanschlusses (07.04.1997) 

Hans-Dieter Lutz, Ewald-Huth-Str. 6, 78050 Villingen-Schwenningen  
________________________________________________________________________ 

 
BVA Postamt Braunschweig 1 

Matrix-Eingangs-Codierung – Straßencode 
 

Ich möchte eine umfassende Liste der verwendeten Straßencodes 
für die Stadt Braunschweig erstellen. 

Hierzu bitte ich um Unterstützung. Ich benötige verifizierbare Angaben, Scans oder Kopien 
von Belegen, aus denen die Adresse und der Code zu ersehen sind. 

Kopier- und Versand-Kosten werden nach Vereinbarung übernommen. 
Ein Beispiel: der Code 2230 ist der Mozartstraße zugeordnet. 

 
Bruno Räker, Burgundenplatz 4, 38112 Braunschweig, 

E-Mail  elfenstein-elektra@htp-tel.de 
________________________________________________________________________ 

 
Von nahezu allen Briefverteilanlagen mit Linearcode der Deutschen Post 

sind sehr günstig abzugeben 
Offizielle Karte und/oder Brief vom Beginn des Probebetriebs 

Offizielle Karte und/oder Brief vom Tag der Technischen Abnahme durch das PTZ 
Offizielle Karte und/oder Brief vom Beginn des Wirkbetriebs 

„AEG“-Karten zur Offiziellen Eröffnung 
Briefe vom Tag der offiziellen Eröffnung 

Anfragen mit Angabe des gesuchten Belegs an 
Rundbriefredaktion Heinz Friedberg <HFriedberg@t-online.de> 

________________________________________________________________________ 

 
Zahlreiche weitere Angebote finden Sie  

im „Marktplatz“ auf der Internetseite der ArGe Briefpostautomation unter 
www.arge-briefpostautomation.de 

________________________________________________________________________ 
 
 
 

 
Angebote und Gesuche  

in dieser Rubrik des Rundbriefs und im „Marktplatz“ unseres Internetportals 
sind kostenlos  

für Mitglieder der Bundesarbeitsgemeinschaft Briefpostautomation 
und für Privat-Angebote, die sich an Mitglieder richten 

 

mailto:elfenstein-elektra@htp-tel.de
http://www.arge-briefpostautomation.de/
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Letzte Meldung: 
 

Siemens veräußert Brief- und Paketsortierung 
 
Siemens gab kürzlich bekannt, dass das Unternehmen plant, das Geschäft mit Brief-, 
Paket- und Gepäcksortieranlagen zu veräußern. Siemens ist zwar einer der führenden 
Anbieter bei Postautomatisierungs-, Paket- und Gepäckabfertigungssystemen mit einer 
globalen Präsenz und einer weltweit installierten Basis. Allerdings gibt es aufgrund des 
hohen Mechanikanteils und der Fokussierung auf Systemintegration nur wenige Synergien 
mit anderen Siemens-Divisionen. " 
Das Siemens-Geschäft mit Brief-, Paket- und Gepäcksortieranlagen ist in der Geschäfts-
einheit "Logistics and Airport Solutions" mit Sitz in Konstanz gebündelt. Es beinhaltet ein 
umfassendes Portfolio für die Bereiche Brief- und Paketlogistik und deren Automation, 
Flughafenlogistik mit Gepäckbeförderung, Luftfracht-Handling und IT-Lösungen sowie 
übergreifende Customer Services, die die Kunden bei der Optimierung im täglichen 
Betrieb unterstützen. 
Bis jetzt ist nicht bekannt, ob es bereits Interessenten für die Übernahme dieses Geschäfts 
gibt und welche Werke neben Konstanz betroffen sein könnten. 
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